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Der Fliegerempfang in Berlin
Chamberlin vor der Preſſe

Berlin, 7. Juni. Nach der Ankunft in der amerikaniſchen
Botſchaft fand, wie ſchon kurz gemeldet, in der Botſchaft ein kurzer
Preſſeempfang ſtatt. Bevor die einzelnen Preſſevertreter ihre
Fragen ſtellten, wurden beide Flieger gemeinſam mit dem Bok-
ſchafter mehrfach photographiert. Chamberlin gab dann auf die
an ihn gerichteten Fragen freundlich Auskunft. Ueber die am
meiſten intereſſierenden näheren Umſtände ſeines Fluges äußerte
er ſich jedoch nicht. So antwortete er auf die Frage, welchen Weg
er denn von Jrland nach Deutſchland genommen, „ich weiß es nicht,
ich konnte nicht ſehen.“ Auf die Frage, ob er nur nach dem Kom-
paß geflogen ſei oder ſich an die Leuchttrüme der franzöſiſchen
Küſte gehalten habe, antwortete er, er habe nur den Kompaß ge-
braucht. Humorvoll beantwortete er die Frage, ob er nach Ame-
rika zurückfliegen wolle: „Ja, im Schiff.“ Chamberlin erzählte

Warum Ceviné mitflog
Paris, 8. Juni. Wie aus NewYork gemeldet wird, geht

aus Briefen Levinés an ſeine Verwandten hervor, daß er den
Ozeanflug mitmachte, um den Vorwürfen entgegenzutreten, daß
er aus der Fliegerei ein Geſchäft machen wolle, aber
keinen Sportge iſt beſitze.

Der Jubel in den Vereinigten Staaten
Paris, Juni. Nach den letzten New-Yorker und

Waſhingtoner Meldungen der Pariſer Mittagspreſſe iſt in den
Vereinigten Staaten die Begeiſterung und der Siegesjubel über
die zweite Großtat amerikaniſcher Flieger innerhalb des kurzen
Zeitraumes von vierzehn Tagen außerordentlich groß. Beſonders
ſtolz iſt die Heimatſtadt Chamberlins, Dennyſos, auf ihren
Sohn und trifft ſchon die erſten Empfangsvorbereitungen. So-
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Die erſte Landungsſtelle bei Rothenſchirmbach
weiter, Berlin gefalle ihm ſehr gut. Er habe bereits mit ſeiner
Mutter in Amerika ein drahtloſes Telephongeſpräch geführt und er
hoffe, daß auch ſie nach Deutſchland herüberkomme, wo man ihm
einen ſo glänzenden Empfang bereitet habe.

Als die von Botſchafter Schurmann gleich zu Beginn des
Empfangs geſtellte Friſt von wenigen Minuten verſtrichen war,
wurden die beiden Flieger den Preſſevertretern entführt, um ſich
dem Publikum zu zeigen, das auf dem Wilhelmplatz ſtürmiſch ihr
Erſcheinen forderte.

Begeiſterungsſtürme vor der Berliner
amerikaniſchen Botſchaft

Berlin, 7. Juni. Bis in die ſpäten Abendſtunden harrte vor
der amerikaniſchen Botſchaft am Wilhelmplatz eine begeiſterte
Menſchenmenge. Als alles „Heraus“ und Hochrufen vergebens
blieb und niemand ſich zeigte, ſchickten einige Begeiſterte folgendes
Telegramm an Chamberlin:

„Tauſende begeiſterte Berliner warten vergebens vor ver-
ſchloſſenen Fenſterläden auf Jhr Erſcheinen. Da alles Klatſchen
vergebens iſt, bitten Unterzeichnete auf dieſem Wege im Auftrage
der Maſſen um das Erſcheinen der Ozeanflieger.“ Kurze Zeit darauf
wurde die Jalouſien hochgezogen und die beiden Flieger erſchienen,
von nicht endenwollendem Jubel umbrauſt, am offenen Fenſter. Die
Begeiſterung kannte keine Grenzen und es koſtete Mühe, einiger-
maßen Ruhe zu ſchaffen, als man merkte, daß Chamberlin ſprechen
wollte. Der Flieger dankte in engliſcher Sprache für die Begrüßung
und übermittelte die Grüße des amerikaniſchen Volkes. Erſt als
die beiden Flieger ſich zurückzogen, verlief ſich nach neuen

BVegeiſterungsſtürmen allmählich die Menge.

Streſemanns Glückwunſch an Schurmann
BadenBaden, 7. Juni, Reichsaußenminiſter Dr. Streſe-

mann richtete aus Anlaß der Ankunft der amerikaniſchen
Flieger an den amerikaniſchen Botſchafter Schurmann folgendes
Glückwunſchtelegramm:

„Herzlichſte Glückwünſche zu dem gewaltigen Erfolg Jhrer
wagemutigen Landsleute. Möchte das zeitliche Nä herkommen
unſerer Länder auch auf Grundlage weizrer geiſtiger und
kultureller Annäherung möglich ſein.“

bringen die beſten Wünſche Amerikas an Deutſch
land mit. Jch freue mich, meine beſten Wünſche an Sie und
das deutſche Volk anzufügen und Jhnen gleichzeitig für gütigen
Empfang zu danken, der Amerikas Fliegern zuteil wurde.“

Preſſeempfang in der amerikaniſchen
Botſchaft

Berlin, 8. Juni. Heute vormittag fand in der amerikaniſchen
Botſchaft, wo die beiden Transozeanflieger Wohnung genommen
haben, ein Preſſeempfang ſtatt. Zunächſt gab Botſchaftsrat
Pohle bekannt, daß zahlreiche Glückwunſchtelegramme einge-
laufen ſeien, die. ſoweit möglich, auch beantwortet würden.
Darauf wurden von den einzelnen Preſſevertretern an die
beiden Flieger verſchiedene Fragen geſtellt. Chamberlin erklärte,
daß bis jetzt kein feſtes Programm für ſeinen weiteren
Aufenthalt in Europa vorgeſehen ſei. Bisher ſei nur eine Ein-
ladung von der öſterreichiſchen Regierung zum Beſuch
Wiens eingetroffen. Dieſe Einladung hätten die Flieger
jedoch bis jetzt noch nicht angenommen. Ob ſie nach Paris,
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re Chamberlins Notlandung in Kottbus

bald die Nachricht von der glücklichen Ueberquerung des Aktlanti-
ſchen Ozeans eingetroffen war, wurden auf dem umliegenden
Hügeln Freudenfeuer entfacht und an mehreren Punkten der
Stadt bengaliſche Feuer abgebrannt. Die Glocken
läuteten und die Menge durchzog jubelnd die Straßen der
Stadt. Geſtern abend fand bereits eine große öffentliche Ver-
ſammlung ſtatt, in der der Bürgermeiſter von Dennhyſos und der
Gouverneur des Staates Jova das Wort ergriffen. Der Er
bauer der „Miß Columbia“, der Jngenieur Bellanca, kündigt an,
daß er bereit ſei, ein neues Flugzeug zu konſtruieren, mit dem
man ohne Zwiſchenlandung in einer Rekordzeit die Strecke
New-York-- Rom zurücklegen könne.

Nach den offiziellen Berechnungen des amerikaniſchen kartho-
gravhiſchen Jnſtituts ſchlug Chamberlin den Streckenrekord Lind-
berghs um 472 Kilometer.

Jnzwiſchen legen die Vereinigten Staaten die letzte Hand an
die Vorbereitungen zum Empfange Lindberghs, der ſeine An-
kunft am kommenden Sonnabend angekündigt hat. Der Druck
der Lindberghh-Briefmarke, die im Augenblick der
Landung des Fliegers für den Verkauf freigegeben wird, wird be
ſchleunigt. Am Freitag vormittag wird die „Los Angeles“
ihre Halle verlaſſen, um der „Memphis“ entgegenzufliegen. Bei
der Begegnung über See wird der Zeppelin einen Sack mit
Tauſenden von Glückwunſchtelegrammen und Briefen auf das
Kriegsſchiff abwerfen.

Der Widerſtand des Chefs der amerikaniſchen Luftſchiffahrt,
General Patrick, gegen die Ernennung Lindberghs zum
Oberſten wird in allen Kreiſen abfällig kritiſiert und dazu
betont, Lindbergh habe bei ſeinem Flug bewieſen, daß er weit
größere Kenntniſſe der Luftſchiffahrt beſitze als alte Oberſten, die
niemals für eine längere Zeit in der Luft geblieben ſeien, als für
das Rauchen einer Zigarette notwendig war.

New-York, 7. Juni. Die Begeiſterung über die Landung
Chamberlins in Berlin wächſt in Amerika von Stunde zu
Stunde. Ueberall und beſonders an allen Zeitungsſtänden ver-
folgt man in höchſter Spannung den Berliner Triumphzug
der Ozeanflieger. Die Zeitungen veröffentlichen Großaufnahmen
Hindenburgs, Schurmanns, die des Tempelhofer Feldes, Bilder
aus der Reichshauptſtadt und natürlich auch Aufnahmen von den
beiden erfolgreichen Fliegern.

Präſident Coolidge richtete an den Reichspräſidenten von
Hindenburg folgendes Kabeltelegramm: „Jch danke Jhnen für
freundliche Botſchaft über Flug Chamberlins und Levinés. Sie

Chamberlin und Lewine, die die Urſache ihres unterbrochenen
Berlin-Fluges, den zerbrochenen Propeller, wieder und wieder

betrachten.

London oder Moskau fliegen würden, ſei noch nicht beſtimmt.
An und für ſich möchten ſie gern mehrere europäiſche Haupt
ſtädte beſuchen und dabei beſonders die flugtechniſchen Einrich-
tungen der einzelnen Länder kennen lernen. Sollte er eine
Einladung nach Moskau erhalten, ſo ſei es nicht ausgeſchloſſen,
daß er ſie annehmen würde. Er glaube jedenfalls noch ſechs
Tage in Berlin zu bleiben. Auf Befragen erkkärte Chamber-
lin weiter, daß er zahlreiche Angebote von Film- und
Zirkusunternehmen erhalten habe. Ferner ſei ihm von
einem amerikaniſchen Konzern ein Angebot von 100000 Dol-
lar gemacht worden, falls er nach NewYork zurückfliege.

Der Empfang der Ozeanflieger
bei Hindenburg

Berlin, 8. Juni. Der Reichspräſident empfing heute vor-
mittag die beiden Amerikaflieger Chamberlin und Leviné,
die von dem amerikaniſchen Botſchafter eingeführt wurden und
ließ ſich von ihnen nähere Einzelheiten über ihren Flug von New
Hork nach Deutſchland erzählen. Er beglückwünſchte die Feiden
Herren herzlich zu ihrer überragenden Leiſtung und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß die kühne Fahrt ein gutes Vorzeichen für die
weitere Annäherung der beiden großen Völker ſein
werde. Als Andenken überreichte er ihnen ſein Bild mit Unter-
ſchrift in ſilbernem Rahmen.

Der engliſch-ägyptiſche Konflikt
London, 7. Juni. Wie verlautet, iſt die ägyptiſche Antwort auf

die Note der britiſchen Regierung von der engliſchen Regierung
während der Feiertage eingehend geprüft worden. Während einige
Teile der Note als befriedigend bezeichnet werden, wird erklärt, daß
andere eine ſehr ſorgfältige Prüfung notwendig machen. Jm ganzen
ſieht man aber in der Not den Ausdruck des Verſtändigungswillens
der ägyptiſchen Regierung. Das Ausmaß und die Einzelheiten, die
Aegypten bei einem Abkommen vorſchweben, bleiben nach An
ſicht hieſiger politiſcher Kreiſe auch nach der Note einigermaßen
rätſelhaft. Die britiſche Regierung hat bereits ihre Antwort an Ln
Oberkommiſſar Lord Lloyd abgeſandt, in der die äghptiſche Regierung
aufgefordert wird, zu einigen unklaren Punkten weitere
Erläuterungen zu geben. Durch den Notenwechſel ſcheint daher auf
jeden Fall die Fortſetzung der Ausſprache zwiſchen beiden



Regierungen ermöglicht zu ſein. Die Zeitung „Al Ahram“ ernur:,
daß die äghptiſche Regierung alles in ihrer Macht Stehende getan
habe, um den britiſchen Forderungen nachzulommen. Die Verant-
wortung für die weitere Entwfcklung liege nun bei Großbritannien.
Die britiſche Antwort auf die ägyptiſche Note hatte man anſcheinend
ſchon früher erwartet und ſieht in ihrer verzögerten Uebergabe einen
Beweis dafür, daß die britiſche Regierung ſich nicht ſchlüſſig werden
konnte, ob ſie eine weitere, in freundſchaftlichem Tone gehaltene Note
oder ein Ultimatum ſenden ſollte. Ein führender ägyptiſcher
Der Wer betonte, daß die ägyptiſche Regierung nicht zurücktreten
wer

Tſchitſcherins Beſuch bei Streſemann
Karlsruhe, 7. Juni. Die volksparteiliche „Badiſche Preſſe“

ſchreibt in ihrer Mittwoch Ausgabe zu der Beſprechung Dr. Streſe
mann mit Tſchitſcherin u, g.:

Tſchitſcherin erſchien um 1 Uhr im Brenner Kurhofe; nach
dem Empfang in Streſemanns Privatſalon waren die Miniſter
in annähernd dreiſtündiger politiſcher Ausſprache allein. Das

Blatt erklärt dann u. a., es ſei verſtändlich, daß dem Reichsaußen
miniſter der Beſuch des ruſſiſchen Miniſterkollegen zu einem Zeit
punkt, ſo kurz nach dem Abbruch der ruſſiſch-engliſchen Be
ziehungen und direkt vor der neuen Ratstagung in Genf, wo doch
unter Umſtänden neue deutſche Forderungen gegenüber den Weſt
mächten angemeldet werden könnten, nicht beſonders angenehm kam.
Man glaube annehmen zu dürfen, daß Streſemann Herrn Tſchi
tſcherin auch zum Ausdruck gebracht habe, daß er den Zeitpunkt
ſeines Beſuches ſchlecht gewählt habe. Die neue Aktivität Tſchi
tſcherins ſei erklärlich. Beſonders ſei der Abbruch ſeiner Kur
der Abſicht entſprungen, die Hände wieder ſelbſt auf das Außen
kommiſſariat in Moskau zu legen und einmal die europäiſchen
Kabinette zu beruhigen und andererſeits in Moskau zu dämpfen,
um weitere Folgen aus dem Abbruch der Beziehungen mit London
zu verhindern. Wie bei Briand, habe Tſchitſcherin auch bei Streſe
mann Verſicherungen dahingehend anzubringen verſucht, daß er
im Intereſſe der guten außenpolitiſchen Beziehungen ſich in
Moskau in der werde, daß die bolſchewiſtiſche
Propaganda ſich in dem Rahmen halten ſolle, der die diplomatiſchen
und politiſchen Beziehungen nicht mehr ſtören könnte. Bezeichnend
r Tſchitſcherins Willen zur Beruhigung ſei die Eröffnung der

usſprache mit Streſemann geweſen. Der
konnte Herrn Tſchitſcherin die Nachricht von der Ermordung des
ruſſiſchen Geſandten in Warſchau kurz nach deſſen Eintreffen mit
teilen. Nachdem c erfahren hatte, daß der Täter gefaßt
ei und daß die polniſche Regierung bereits ihrem ſchmerzlichen
edauern über den Vorfall Ausdruck gegeben hätte, habe er ſich

zu erklären beeilt, daß unter dieſen Umſtänden eine Verſchär-
fung der polniſch ruſſiſchen Beziehungen nicht vorausſehen könnte,
durch die auch die deutſche Außenpolitik in Verlegenheit gebracht
werden könnte. Im einzelnen, ſo ſchreibt das Blatt, ſei natürlich
über die Unterhaltung TſchitſcherinStreſemann keine Mitteilung
zu erwarten. Es könnten nur aus nachträglich gefallenen Aeuße
rungen im Holland Hotel und im Brenner Kurhof einige Schlüſſe
r werden. Tſchitſcherin ſcheine der Meinung zu ſein, daß

ch aus dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit England
zunächſt keine weiteren Folgen für Rußland ergeben könnten als
die in der unterbliebenen Anerkennung durch die Tſchechoſlowakei
und Jugoſlawien, zu der die beiden Staaten gerade bereit waren,
zu erblicken ſeien. Was Frankreich und die letzten Verhandlungen
mit Briand betreffe, ſo habe Tſchitſcherin wohl aus der Tatſache,

daß die franzöſiſchruſſiſchen Verhandlungen weitergingen, die
Fo ung ableiten können, daß Frankreich noch nicht daran denke,
dem engliſchen Beiſpiel zu folgen. Streſemann habe Tſchitſcherin
neben dem Pun auf die Unbequemlichkeiten, die aus der un
e en des Zeitpunktes der Beſprechung erwachſen

r natürlich auch die beſtimmte Verſicherung geben dürfen,
daß die Haltung Deutſchlands gegenüber Rußland, wie ſie
durch den Locarno Vertrag mit ſeiner Auslegung des Art. 16 des
Völkerbunds und andererſeits durch den Rapallovertrag
feſt t wurde, nichts geändert habe und nichts ändern werde.

ich brauche es den deutſchen Außenminiſter ja nicht
immer in Verlegenheit zu führen, wenn die weſtlichen Mächte
über unſere Beziehungen zu Rußland mehr wüßten, als hinter
ihnen ſtecke.

Dr. Streſemann, der dem ruſſiſchen Volkskommiſſar offiziell
das Beileid zu dem Vorfall in Warſchau ausſprach, ſtattete am
ſpäten Abend Herrn Tſchitſcherin noch einen kurzen Beſuch ab und

ab ſich dann zum Bahnhof, von wo aus er am 20.30 Uhr die
Rückreiſe nach Berlin antrat.

Avereseus Demiſſion
Bukareſt, 7. Juni. Die von General Abverescu König Jerdi-

nand gegebene Demiſſion iſt durch ihre Vorgeſchichte wie auch
dem Nachſpiel, das ihr folgen wird, ein zigdaſtehend in der
rumäniſchen Politik. Bratianu ſah von jeher nur ſehr ungern
die Emanzipationsverſuche Averescus, die ſchließ-
lich nur darauf gerichtet waren, eine zweite ſtarke Partei in Ru
mänien zu formen. Dieſen Verſuch hat Averescu mit ſeinem
Sturz bezahlen müſſen. Averescu iſt die Bildung einer nationalen
Regiezung aufgedrungen worden, in dem Augenblick, wo es feſt
ſtand, daß die anderen Parteien ſich gegen ihn koaliert haben.
Es wurde dann von einer nationalen Regierung unter neutraler
Präſidentſchaft geſprochen. Jn dem von Abverescu dem König
übergebenen Memorandum iſt es aber klar ausgeſprochen, daß es
eine ſolche neutrale Perſönlichkeit in Rumänien nicht gibt. Trotz
dem hat der König die Demiſſion verlangt. Averescu hat ſie ge
geben, wird aber aus dieſem königlichen Mißtrauensvotum die
Konſequenzen ziehen und in einem an das Land gerichteten
Manifeſt die Urſachen ſeines Sturzes zeigen wie auch darauf hin
weiſen, daß dieſelben Urſachen es ihm geraten erſcheinen laſſen,
ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen. Zur ſelben Zeit
wird er aber ſeinen Freunden empfehlen, ſich der Natio
nalen Bauernpartei anzuſchließen (die, trotz allen ihr
gegebenen Verſprechungen in der Oppoſition bleibt), um eine
zweite ſtarke, gegen Bratianu gerichtete Partei zu bilden.

Die neue Regierung iſt von Prinz Barbu Stirbey,
dem ehemaligen Verwalter der königlichen Güter, gebildet worden.
Es iſt höchſt charakteriſtiſch für dieſe Regierungskriſe, daß der
König, ohne die Parteiführer auch nur befragt zu haben, eine
Stunde nach der Demiſſion Averescus den Prinzen Stirbey er
nannt hat, und daß des weiteren dieſer noch in derſelben Nacht
ſeine S auch mit mehreren Jnterimaten) gebildet
und ſofort die Aemter übernommen hat. Jm allgemeinen iſt es
eine perſönliche Regierung des Königs, da das Jnnenminiſteriudn
von Stirbey ſelbſt übernommen wurde, das Kriegsminiſterium
dagegen von dem el de General Anghlescu. Daß die Re-
gierung in dieſer Zuſammenſetzung nicht lange am Ruder bleiben
kann, iſt klar. Jhre Aufgabe iſt es denn auch, das jetzige
Parlament aufzulöſen (was durch Dekret geſchehen iſt),
wie auch Neuwahlen, die in drei bis vier Wochen ſtattfinden
werden, auszuſchreiben. Es iſt charakteriſtiſch für die Wahl
freiheit, die exiſtieren wird, daß das Jnnenminiſterium von
Stirbey, einem Schwager Bratianus, übernommen wurde, ferner,
daß in die für die Wahlen wichtigen Miniſterien der Juſtiz und
des Verkehrs zwei Liberale ernannt wurden: in dem erſten
Stelian Popescu, Chefredakteur des reaktionären und deutſch
feindlichen „Univerſul“, in dem zweiten Conſtantin Dimitriu,
ehemaliger Privatſekretär Bratianus.

Mit dieſer markierten Bratianu- Regierung geht Rumänien
in die Wahlen, damit Bratianu wieder die Mehrheit bekommt und
auf dieſe Weiſe weitere vier Jahre regieren kann.

Die Porgeſchichte des Sturzes Averescus
Budapeſt, 7. Juni. Der Bukareſter Korreſpondent des „Az

Eſt“ veröffentlicht über die Vorgeſchichte des Sturges Averescus
na, worin es heißt, Aberescu plante im Einverſtändnis

Eine ruſſiſche Note an Polen
Berlin, 8. Juni. Wie die Morgenblätter aus Moskau

melden, überreichte Litwinow dem polniſchen Geſandten in
Moskau, Patek, eine Note, in der es u. a. heißt: „Die Regie
rung der Sowjetunion bringe die Ermordung ihres bevollmäch
tigten Vertreters Wojkom in Zuſammenhang mit einer
ganzen Reihe von Akten, die auf die Zerſtörung
der diplomatiſchen Vertretung der Sowjet-
union im Auslande hinzielten. Die Regierung der
Sowjetunion ſehe in der Ermordung ihres Geſandten auch eine
Folge deſſen, daß von ſeiten der polniſchen Regie-
rung nicht alle notwendigen Maßnahmen gegen
die verbrecheriſche Tätigkeit ruſſiſcher konter-
revolutivnärer terroriſtiſcher Organiſationen
ergriffen worden ſeien. Die ruſſiſche Regierung habe
die polniſche Regierung wiederholt vor der Möglichkeit provo
katoriſcher Verbrechen gewarnt und glaube, daß die polniſche Re
gierung die Verantwortung für das Geſchehene nicht ab-
zulehnen vermöge. Sie behalte ſich das Recht vor, nach Ein-
treffen erſchöpfender Nachrichten über das in Warſchau verübte
Verbrechen auf dieſe Fragen zurückzukommen.

Empörung in Moskau
Riga, 7. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der

deutſche Botſchafter von Hehe wie guch das Moskauer diplo
matiſche Korps der Sowjetregierung das Bedauern über die Er-
mordung des ruſſiſchen Geſandten in Warſchau Wojkows zum
Ausdruck gebracht. Auch Tſchitſcherin hat e ch
ſeiner Empörung über die Ermordung Ausdruck gegeben.

Der polniſche Geſandte in Moskau Patek hat der Sowjet-
regierung einen Bericht über die Vorgänge auf dem Warſchauer
Bahnhof überreicht, der jedoch, wie verlautet, die Sowjetregierung
nicht zufriedengeſtellt hat. Die Sowjetpreſſe bezeichnet
den Mord als eine das der provozierenden Haltung
Englands gegenüber der Sowjetunion und als einen z
Schlag gegen die ruſſiſch-polniſchen Garantiepaktverhandlungen.
Es ſei feſtgeſtellt worden, daß die polniſche Preſſe in der letzten
Zeit eine ſyſtematiſche Hetze gegen Wojkow betrieben habe.
Die eigen wird ſich, wie verlautet, bis zur reſtloſen
Aufklärung des Tatbeſtandes jeder ſcharfen Erklärung enthalten.
Die kommuniſtiſchen Parteiorganiſationen verlangen die Aus-
lieferung des Mörders.

Die Leiche des Ermordeten wird am 10. Juni, begleitet von
Roſengolz, nach Moskau transportiert werden. Als Nachfolger
Wojkows werden Roſengolz und Bradowſki genannt.

Warſchau, 7. Juni. Die Warſchauer ruſſiſche Geſandtſchaft
wird einſtweilen von Botſchaftsrat Ulianow geleitet werden. Jn
Warſchau iſt man über das Attentat außerordentlich erregt und

mit ſeinem Miniſter des Jnnern, Goga, die Einführung eines
FaſchiſtenRegimes, das durch ein Kabinett der Generäle reprä-
ſentiert werden ſoll. Demgegenüber empfahl Bratianu dem König
eine nationale Regierung. Er gab dem König den Rat, Averescu
mitzuteilen, daß er vor ſeinem Tode eine Verſöhnung der politi
ſchen Führer und Parteien wünſche. Auf die erſte diesbezügliche
Botſchaft, die durch den Hofminiſter Hiott überbracht wurde, ant
wortete Averescu ausweichend mit dem Beſcheid, er könne ſich mit
dieſer Jdee nur befaſſen, wenn der König ihn unmittelbar dazu
auffordere. Hiott überbrachte ſodann einen eigenhändigen Brief
des Königs, worin dieſer mit Rückſicht auf ſeinen bevorſtehenden
Tod ein nationales Regime wünſche. Darauf gab Averescu ſeinen
Widerſtand auf. Auf den König hatte ein Beſuch des Profeſſers
Jorga tiefen Eindruck gemacht. Jorga erklärte, es ſei nicht wahr,
daß er ſolidariſch mit den übrigen Parteien in der Fernhaltun
des Exthronfolgers ſei. Er ſei im Gegenteil überzeugt, Caro
würde, zum Thronfolger berufen, jede menſchliche Leidenſchaft,
namentlich jede Liebesleidenſchaft, zurückſtellen und ein guter König
werden. Der König ſtimmte zu, daß die Dynaſtie-Frage Hoch vor
ſeinem Tode geregelt werde, da er von einem allzu großen Em-
fluß der Königin Komplikationen befürchtete.

Albaniſcher Schritt beim Völkerbund
Rom, 7. Juni. Nach dem „Journal Jtalia“ hat die

albaniſche Regierung heute mittag in einem offiziellen Kom
muniquee bekanntgegeben, igewandt habe, um durch ihn den albaniſchjugoſlawiſchen
Konflikt klären zu laſſen.

Eine Bilanz der deutſchen Außen-
politik in franzöſiſcher Beleuchtung

Paris, 8. Juni. Unter der Ueberſchrift „Das Kabinett Marx
und die Außenpolitik“ verſucht heute der „Figaro“ eine Bilanz der
deutſchen Politik ſeit der Bildung der neuen Reichsregierung zu
ziehen. Das Blatt ſtellt dabei u. a. feſt, einer Minderheitsregie
rung mit Unterſtützung der Sozialdemokraten ſei ein Mehrheits-
kabinett mit Einſchluß der Deutſchnationalen gefolgt. Das katho
liſche Zentrum habe einen Frontwechſel vorgenommen und ſich in
die Arme der Reaktion geſtürzt. Die parlamentariſche Erörterung
über den Reichswehretat ſei weit davon entfernt, befriedigen zu
können, da die Regierungsparteien keiner Verringerung des
Militärbudgets zugeſtimmt hätten. Die Prozeſſe gegen die
ſchwarze Reichswehr hätten das Zuſammenarbeiten der Militär-
behörden mit den ungeſetzlichen Organiſationen bewieſen, ohne
den Beweis zu erbringen, daß dieſe Umtriebe ein Ende genommen
hätten. Während ſich derartige beunruhigende Tatſachen an
häuften, habe Graf Bernſtorff in Genf im Namen Deutſchlands
die allgemeine Abrüſtung verlangt. Hohe demokratiſche und ſozial
demokratiſche Beamte ſeien durch ſolche der Rechtsparteien er
ſetzt worden. Es ſei für niemand ein Geheimnis, daß eine Offen
ſive großen Stils gegen den Dawesplan vorbereitet werde. Man
könne nicht glauben, daß die neue Berliner Regierung durch die
Anerkennung des Locarno Vertrages aufrichtig und endgültig auf
ElſaßLothringen verzichtet habe. Unter dieſen Bedingungen
könne Frankreich einer Räumung des linken Rheinufers vine
Gegenleiſtung nicht zuſtimmen, da dadurch nicht der Sache des
Friedens, ſondern in Wirklichkeit der Sache des Krieges gedient
würde. Der Irrtum ſei geweſen, daß man in Thoiry die Mög-
lichkeit einer r angedeutet und die Annäherung nicht wie
eine geſchäftliche Angelegenheit auch geſchäftsmäßig behandel: habe.

Die ganze Flunkerei läuft darauf hinaus, ſich um einge
gangene Verpflichtungen zu drücken.

Um Danzigs Hoheitsrechte auf der
Weſterplatte

Danzig, 8. Juni. Der Danziger Völkerbundskommiſſar Prof.
van Hamel hat an den Völkerbundsrat ein Memorandum in

platte gerichtet. Er betont darin, daß ſowohl die Danziger als
auch die polniſche Regierung gegen ſeine Entſcheidung vom
8. April 1927 Proteſt eingelegt haben und führt dann nochmals
die einzelnen Streitpunkte zwiſchen Danzig und Polen auf, ohne
jedoch dazu Stellung zu nehmen; er verweiſt lediglich auf den in
zwiſchen erfolgten Briefwechſel und bemerkt, daß er weder durch
dieſe Schriftſtücke noch durch die Unterhaltung mit den verſchiede
nen Delegationen zu einer Aenderung ſeiner Anſicht gelangt ſei.
Zum Schluß macht der Völkerbundskommiſſar den Vorſchlag, ſeine
Entſcheidung vom 8. April als Grundlage für einen Beſchlußdes Völkerbundsrats zu nehmen, durch den die Zweifels

daß ſie ſich an den Völkerbund.

der Angelegenheit der Danziger Hoheitsrechte auf der Weſter

Spannung zwiſchen Polen und Rußland
erſcheinentat ſtündl ablätter mit immer neuen Einzel-

die Ankunten. t der amerikaniſchen Ogeanflieger in
utſchland, die geſtern noch gen Warſchau in Atem hielt, wird

ute kaum beachtet. r franzöſiſche Geſandte hat der
owjetruſſiſchen et als Doyen des diplomatiſchen Korps
ein Beileid ausgeſprochen.

London zur Ermordung Wojkows
London, 7. Juni. Jn ruſſiſchen monarchiſtiſchen Kreiſen

Londons iſt man der Auffaſſung, daß die Ermordung des ſowjet
ruſſiſchen Geſandten in Warſchau zweifellos mit deſſen Ver-
bindung mit dem Zarenmord zuſammenhängt. Der ehemalige Botſchaftsrat der gariſtiſhen Botſchaft in London,

Labline, erklärte, daß der Name Wojkow ſtets mit dem
Verbrechen von Jekatherinenburg verknüpft ge
weſen ſei. Seine Ermordung ſei ein Akt der Rache. Einige
konſervative Abendblätter weiſen in großer Aufmachung auf
Wojkows Beteiligung an der Ermordung der
Zarenfamilie hin und unterſtreichen, daß von ihm owohl
der Befehl für die Ermordung, als auch der für die Verbren-
nung der Leichen unterzeichnet worden ſei.

Die Rote Armee kampfbereit
Riga, 7. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß der Kriegs-

kommiſſar Woroſchilow drei Tagesbefehle, nämlich
an die ukrainiſche Garniſon, an die baltiſche und die Schwarz
meerflotte veröffentlicht habe, in denen es heißt, daß die Rote
Armee zum Kampfe bereit ſei. Die Trüppen der Roten
Armee ſtänden in ihrer Ausbildung höher als diejenigen der
zariſchen Armee vor dem Kriege. Die Fliegertruppen ſeien auf
der Höhe ihrer Leiſtungen und würden jeden Angriff auf die
Sowjetunion zu verteidigen wiſſen. Die Sowjetregierung beab
ſichtige, die Rote Armee auf 800000 Mann zu verſtärken. Es
ſollten 350 neue Flugzeuge gebaut werden. Für die Ausrüſtung
der techniſchen Truppenteile würden acht neue Fabriken gebaut,
die lediglich Kriegsmaterial herſtellen ſollen.

Die Arbeit Kreſtinskis in Moskau
Riga, 7. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß der ruſſi

ſche Botſchafter in Berlin, Kreſtinski, dem Rat der Vollkom-
miſſare einen Bericht über die Stellungnahme der
Reichsregierung zum ruſſiſch- britiſchen Kon
flikt erſtattet hat. Der Rat der Volkskommiſſare dankte
Kreſtinski für die von ihm in Berlin verfolgte Politik. Es
wird erwartet, daß Kreſtinski zum Mitglied des Kollegiums des
Außenkommiſſars ernannt wird. Jn dieſem Zuſammenhang
hat der Rat der Volkskommiſſare die diplomatiſchen Befugniſſe
Kreſtinskis erweitert. Kreſtinski beabſichtigt, die Rückkehr
Tſchitſcherins nach Moskau abzuwarten.

C. miuumeee npunkte behoben werden ſollen. Jm übrigen halte er ſich zur Ver
fügung des Völkerbundsrates, um ihm die für erforderlich er-
achteten Erklärungen zu geben.

Dr. Wirth über die Rüge des Zentrums
Frankfurt a. M., 7. Juni. Reichskanzler a. D. Wirth ver

öffentlicht heute in der RheinMainiſchen Volkszeitung einen Artikel,
in dem er zu der Mißbilligung, die ihm von dem Parteivorſtand der
Zentrumspartei zuteil geworden iſt, ſchreibt:

„Jch beneide den Parteivorſtand nicht um ſein Urteil. Jch
nehme es zur Kenntnis, nicht mehrl! Es wird auch nicht mehr
verlangt, und überſehen, daß zwiſchen Abſendung des Briefes (Dr.
Marx an Wirth) und deſſen Empfang eine ebenſo aufrichtige wie
ernſthafte Ausſprache des Herrn Dr. Marx mit mir nötig war.
Wie ich höre, hat Herr Dr. Marx über dieſe Unterredung nur im
Parteivorſtand mitgeteilt, daß wir „uneins“ geſchieden ſind. So iſt
es. Nach Empfang des Briefes war es mir abſolut klar, daß der
Brief nach Form und Jnhalt der Auftakt zur Frage der Orien
tierung der deutſchen Zentrumspartei in den kommenden Wahl
kämpfen ſein müſſe. Jch hatte das Recht und die Pflicht, ihn ſo zu
bewerten. Ich glaube ſogar, daß meine Gegner, wenn ſie ſpäter
über den Jnhalt der Unterredung näheres hören, zu einem ähnlichen
Schluß kommen werden. Außerdem hörte ich, der Brief in
Berlin einer Anzahl Journaliſten vorgeleſen wu Die Miß
billigung meines Vorgehens beruht zum Teil auf einer Unkenntnis
der näheren Umſtände.“

Rücktritt der bürgerlichen Miniſter
in Sachſen

Dresden, 7. Juni. Die fünf bürgerlichen Mitglieder der
ſächfiſchen Regierung haben heute ihre angekündigten Rücktrittsgeſuche

dem Miniſterpräſidenten eingereicht. Miniſterpräſident Heldt wird
die Miniſter bis zur Regierungsneubildung mit der Fortführung der
Geſchäfte beauftragen.

Waffenſtillſtand zwiſchen Tſchangtſolin
und Tſchangkaiſchek?

Riga, 7. Juni. Nach einer Moskauer Meldung aus Peting ſoll
zwiſchen Tſchangtſolin und Tſchangkaiſchek durch Vermittlung eines
japaniſchen Generals ein Waffenſtillſtand zuſtande gekommen ſein.

Ruſſiſch franzöſiſche Schuldenregelung
Berlin, 8. Juni. Nach einer Meldung der Voſſiſchen Zeitung

aus Paris, iſt zwiſchen der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Kon
miſſion zur Regelung der ruſſiſchen Schulden ein Abkommen
getroffen worden, wonach Rußland an Frankreich während 62 Jahre
jährlich 72 Millisnen Goldfranken zurückzahlt.

Deutſchnationale Volkspartei
Zur großen Petersbergfahrt am Sonntag, dem 19. Juni 1927,

hat der Vorverkauf der Sonderzugfahrkarten und der Feſt
abzeichen im Parteibüro, Alte Promenade „10, begonnen. Er
wachſene 1 Mark, Kinder die Hälfte. Wir bitten alle Partei
end für ſich und die Angehörigen rechtzeitig Karten abzu

olen.
Gruppe SüdWeſt. Freitag, den 10. Juni, Ausflug nach

Collenbey. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr Riebeckplatz, Halteſtelle
Fernbahn erſeburg. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Grupen Nord Oſt und Nord Weſt. Freitag, den 17. Juni,
abends 8 Uhr, Vortrags- und Unterhaltungsabend im „Kaiſerhof',
Reilſtraße. Vortrag des Geſchäftsführers Poche über „Reichs
frontſoldatentag, Stahlhelm und Deutſchnationale Volkspartei“.
Gäſte ſind willkommen.

Wetterbericht
Wetterdienſt der Halleſchen Zeitung. (Rachdruck verboten.)

Eigener Vrahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändiges, kühles Wetter

mit Regenſchauern.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich ſür Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Jun n
Unterhaltung i. V. Adolf Lindemann; für voiks und IDr. uns dezris en; für Mitteldeutſchland und den emeinen Teil
Dr. Ulrich Reinicke. r den Anzeigenteil: l Kerſten; ſämtlich in
Halle. Sprechſtunden der ftleitung: uptſ 12--1 Uhr, übrigeSchriſtleitung 11-12 Uhr. Berliner Schriftleitung: eSugerſeage 12. Leitung: Alfred W. Kames,
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Die Kaffekanne, die ſich Chamberlin bei ſeiner Notlandung in
ziſchofrode bei Eisleben zum Einfüllen des neuen Betriebsſtoffes in
n Flugzeugtank geliehen hatte und die von unſerem Kr.
ſedaktionsmitglied mit nach Halle genommen wurde, iſt vom Sport
xzernenten der Stadtverwaltung, Stadtrat Joeſt, für die Stadt
halle gekauft worden.

Pertrauensſelig
Kommt da ein dunkelblonder Mann mit vollem runden Ge

ſicht zu einer Frau.
Er erzählt ihr eine ganz rührſelige Geſchichte von „Augen-

blicklich in Not“ und aushelfen“. Er muß ſehr zu
rzen gehend geſprochen haben.be n e einen 10-Mark-Schein und gibt ihn dem

30jährigen Manne.wer r will ihn nicht ohne Sicherheit nehmen. Nein, die
Frau könnte ja denken, er ſein ein Betrüger!

Im Gegenteil, das koſtbarſte, was er hat, ſeinen Ehering,
reicht er ihr zum Pfande.

Und er empfahl ſich.
Die Frau beſah ſich den Ring ſpäter und ſiehe da war

es ein Ehering?
Ja, einer für 2,50 Mark.
Er aber hatte nicht betrügen wollen.
Nein!
Trotzdem nimmt die Kriminaldirektion, Zimmer 36, ſach

henliche Mitteilungen entgegen, wenn der freundliche Herr in
nem anderen Falle vorſprechen ſollte, wegen Ueberlaſſung von

Mark gegen Hingabe ſeines Trauringes.
Geſtern vormittag verſuchte in ihrer Wohnung eine 19jährige

weibliche Perſon ſich durch Gift das Leben zu nehmen. Sie wurde
mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Univerſitätsklinik zuge
führt. Der Grund zu der Tat ſoll Liebeskummer ſein.

7

In der Hallorenſtraße wurde geſtern ein 56jähriger Mann
ef in don einer Zugmaſchine angefahren und zu Boden geworfen,
Miß wobei er Verletzungen am Kopf und an den Beinen erlitt. Der
ntnis Lerletzte wurde mittels Krankenwagens nach dem Eliſabeth-

kankenhaus gebracht. Der Verunglückte ſoll angeblich in leicht
angetrunkenem Zuſtande gegen die Zugmaſchine gefallen ſein.

er Was die Feuerwehr alles machen muß
Geſtern mittag gegen 12 Uhr wurde die Feuerwehr nach der

der Koritzkirche gerufen, wo ſich eine Mauerſchwalbe hinter dem
ſuche drahigitter eines Fenſters der Kirche verirrt hatte. Nach Ent
wird fernung der Schwalbe rückte die Feuerwehr gegen 12.15 Uhr

J der wieder ab. x
In der Merſeburger Straße löſte ſich die Kuppelung zwiſchenlin einer Zugmaſchine und dem Anhänger, ſo daß dieſer auf den

vürgerſteig rollte und dort einen etwa 20 Zentimeter ſtarken
ſoll vaum umriß. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

ines
ſein. Roter Kreuz-Tag 927Am Sonnabend, den 11. und Sonntag, den 12. Juni, findet der
ng kesjährige Rote KreuzTag ſtatt.
r Für Sonnabend und Sonntag iſt eine Straßen Sammlung
n Verkauf von RotenKreuzRoſetten) und eine Haus Sammlung
ar rorgeſehen.

Am Sonntag findet in der Zeit von 1134 bis 1 Uhr mittags ein
großes Platzkonzert auf der Terraſſe des Stadttheaters ſtatt unter
Nitwirkung der GeſgngVereine Männerchor „Arion“ und Lieder

927, tafel „Melodie“ (Leiter Chormeiſter Georg Stamm) und des Steuer
Feſt Orcheſters, Leiter Obermuſikmeiſter Karl Steuer.
kö Um die ſegensreiche Einrichtung, welche ſchon ſo unendlich
bzu Gutes für die notleidende Menſchheit getan hat, zu fördern, iſt

erwünſcht, daß ſich an dieſen Tagen recht viele hilfsbereite
nach itbürger, vor allem junge Damen, zum Verkauf
telle von Roſetten zur Verfügung ſtellen. Die Anmeldungen werden.

erbeten bis Freitag abend in der Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes

uni, Sanitätswache), Rathausſtraße 16.
of“,

chs Akademiſcher Gottesdienſt. Während bis Anfang dieſes
Semeſters der akademiſche Gottesdienſt regelmäßig an den dazu
beſtimmten Sonntagen im Dom abgehalten wurde, hat man jetzt
einen Verſuch damit gemacht, ihn im Sommerſemeſter und für das

erſemeſter in die Magdalenenkapelle zu verlegen. Es wird
alſo hiermit ausdrücklich bemerkt, daß der akademiſche Gottesdienſt

u für dieſes Sommerſemeſter in der Kapelle der Moritzburg ſtalt
tter findet, und zwar werden dort predigen am 19. Juni und 83. Juli

kFrof. D. Wehrung, am 17. Juli Prof. D. Eißfeldt, am 24. Juli
m Jrof. D. Schomerus. Aller Wahrſcheinlichkeit wird man im

mere mit den akademiſchen Gottesdienſten wieder in den Dom

De 4. Batterie 1. LandwehrFußartillerie-Vataillon 4, ſpäter
eil: 3 Vatterie FußartillerieVatailion 137. Alle ehem. Angehörigen
a der Batterien treffen ſich am Sonntag, dem 26. Juni, in Thale zu

jener Zuſammenkunft. Auskunft erteilt Kamerad Walter Schnehle,
Luedlinburg, Kaiſerſtraße 38.

Körperban und Charakter
Vortrag von Dr. Fabian im „Uaturwiſſenſchaftl. Derein“

Jm Naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt kürzlich
Dr. Fabian einen Vortrag über ein Thema, das
pſychologiſch unbedingt regſtes Jntereſſe auch in
unſerer Stadt auslöſen wird.

Eine exakte wiſſenſchaftliche Lehre von den allgemeinen Be-
ziehungen zwiſchen beſtimmten Körperformen, oder vorſichtiger ge

n und der Seele iſt erſt neuer-dings von dem Marburger Pſychiater Prof. Dr. Kretſchmer
begründet worden unter dem Namen „Körperbau und Charakter“.
Eine feſtumriſſene Charakterologie liegt indeſſen auch ſeiner Lehre

noch nicht zugrunde, ſondern er hat ſich lediglich bemüht, gewiſſe
Beziehungen zwiſchen beſtimmten Körperformen und weſent
lichen Perſönlichkeitsmerkmalen nachzuweiſen, wo letztere als
durch Erbmaſſen verankerte

Konſtitutionstypen
zu erkennen ſind. Dies war ihm zunächſt nur bei den Jnſaſſen
ſeiner Klinik möglich, d. h. er geht aus von den Beobachtungen
an Geiſteskranken, geſtützt auf Kraepelins beide Haupt-
er des Jrreſeins: das maniſch-depreſſive Jrre-
ein und das ſchizophrene Jrreſein oder die Dementig-

präcox. Dann wendet ſich Kretſchmer denen zu, die zwiſchen den
Polen Geſund und Krank als Pſychopathen umherſchwanken.
Er entdeckte auch hier

empiriſche Beziehungen
zwiſchen dem körperlichen und ſeeliſchen Habitus und ging darauf
erſt zu den geſunden Menſchen als Gegenſtänden ſeiner
Beobachtung über, um ebenſo an ihnen allerlei Eigenſchaften zu
bemerken, die ihm bereits, wenn auch karikiert, an den Geiſtes-
kranken bezw. Pſychopathen aufgefallen waren.

Auf dieſe Weiſe tat ſich alſo das Fundamentalproblem des Zu
ſammenhanges zwiſchen menſchlicher Körperform und menſchlichem
Weſen auf! Es gehört einem

Einzelgebiet des Leib-Seele-Problems
an; und zwar handelt es ſich um indirekte Beziehungen
zwiſchen beiden, im Sinne Kretſchmers als konſtitutionell, als ex
zeſſiv pſychophyſiologiſch oder geſamtbiologich aufgefaßt.

Bei ſeinen Berechnungen wurden die Proportionen ſtets aus
Körpergröße, Schulterbreite, Beckenbreite, Arm- und Beinlänge,
Bruſt, Bauch, Hüften-Umfang, Kilogrammgewicht uſw. in Anſatz
gebracht, auch Maſſe und Form des Schädels, der Knochen, der
Muskulatur, des Fettes, der Behaarung, der Drüſen u. a. genau
unterſchieden. Das Ergebnis waren

drei immer wiederkehrende Haupttypen des Körperbaues:
1. Der aſtheniſche, beſſer leptoſome Körperbau,

gekennzeichnet durch normale Längen, aber geringes Dickenwachs-
tum, d h. ſchmales Geſicht, dünnen Hals und Rumpf, dünne Ex
tremitäten und Haut, wenig Fettgewebe, ſchwache Muskeln wie
Knochen, Blutarmut und frühzeitiges Altern, dichtes Haar, aber
ſchwachen Bartwuchs. Der zweite Haupttypus iſt der athleti-
ſche Körperbau: ſtarke Knochen und Muskeln, dicke, feſte Haut,
mitelgroßer, im Durchſchnitt hoher Schädel mit oft ſtumpfer Naſe
und guter VBehaarung.

Dieſe zwei Hauptgruppen überwiegen nun auch bei den ſchizo
phrenen Menſchen. Es ſteht alſo empiriſch feſt, daß zwiſchen ihrer
Seelenveranlagung und den Körperbautypen der Aſthenen und
Athleten eine deutliche biologiſche Affinität beſteht, die Schigzo
phrenie, gleich

Seelenſpaltung,
bedeutet dabei einen ſchon in jungen Jahren ohne erkennbare Ur
ſache einſetzenden Zerfall der geiſtigen Perſönlichkeit, ein Zer
lattern, das ſich kundgibt in Denkſtörungen, Gefühls-
törungen und Störungen des Handelns oder der
Willensvorgänge. Das Krankheitsbild iſt im Einzelfalle begreif-
licherweiſe wieder recht mannigfach verſchieden, wenn auch der
Grundtypus immer zu erkennen bleibt.

Wie aber verhält es ſich mit den
Pfychopathen,

d. h. jenen Menſchen, die zwiſchen den Geſunden und den Geiſtes
kranken ſich halten? Hier iſt Prof. Kretſchmer zu der Ueber
zeugung gelangt, daß dieſe aſthenen und athletiſchen Weſen ſich
durch ſolche Charakter- und Temperamentseigenſchaften aus
zeichnen, die der Eigenart der ſchizophrenen Perſönlichkeit analog
ſind. Deshalb nennt er auch dieſes Temperament der aſthen oder
athletiſch gebauten Pſychopathen

das ſchizoide Temperament.

Ja, er weiſt folgende drei Gruppen von ſchizoiden Cha

ernſthaft,
„Sonderlinge“; b) ſchüchtern, feinfühlig, empfindlich, aufgeregt,„Bücher oder Naturfreunde“; o) lenkſam, e ſtumpf,
dumm. Verſchiebungen können zwiſchen den Gruppen natürlich
ganz plötzlich und kontraſtreich eintreten; auch ſind ſie in er

raktereigenſchaften nach: a) ungleg zurückhaltend,

ÄAnſichis und Benehmensäußerungen im einzelnen wieder
differengiert. Eine leider beſonders oft vorkommende

Denkeigentümlichkeit

iſt grotesk abſpringendes, unſtetes, andererſeits wieder rlich zähes Denken. Mancher e in gehobener
Stellung hat z. B. als Verwaltungsdirektor oder ähnlicher
Vorgeſetzter ſeine Mitarbeiter ſchon durch die peinliche Ueber
ſchätzung des Schematiſierens, Katalogiſierens, Numerierens und
anderer Auswüchſe des Ordnungsſinnes bekanntlich der Verzweif
lung nahe gebracht oder ihnen gar mit einem Scheine des
Rechtes gekündigti Sind doch dieſe leider nicht für den Laenver-
ſtand kranken Menſchen durchaus n ig, trotzdem ſie durch
ihre Pedanterie, die Starrheit ihrer Anſichten, bisweilen ver
ſchrobene Gewohnheiken, Gefühlskälte ſowie unberechenbare Hand
lungen auffallen müßten.

Unwillkürlich drängt ſich jetzt
die Kardinalfrage

auf, ob denn wohl zwiſchen den eben er
ſchaften und den Eigentümlichkeiten der
Beziehungen zu entdecken ſind.

Die Antwort lautet: ſicher! Denn was a B. bei der Seelen
ſpaltung als Apathie auftritt, zeigt ſich hier als Gefühlsſtumpfheit;
die dortige Willenloſigkeit iſt hier das Hin und Herſchnellen des
Willens uſw. Trotzdem können ſchizoide Perſonen erhebliche
Leiſtungen vollziehen von den krankhaften Begleit
erſcheinen ja, ſogar genial ſein. Man denke nur an Hölderlin
und Taſſo!

Der normale, ſogenannte Durchſchnittsmenſch hat ferner nach
Prof. Kretſchmer als Angehöriger des aſtheniſchathletiſchen Haupt
typus ein zum ſchizoiden bezw. ſchizophrenen Temperament in
engen Beziehungen befindliches Weſen, oder zwiſchen einer be
ſonderen Temperamentsform und jenen beſonderen Formen des
Körperbaues gibt es durchgehends einen Zuſammenhang, genannt

ſchizothymes Temperament.
Schizothym iſt alſo der Oberbegriff, iſt die Bezeichnung für das
Geſundſein, deſſen krankhafte Entartungen ſ und ſchizophren
heißen.

Der dritte Haupttypus degz Körperbaues

iſt der phkniſche. Seine Merkmale pflegen zu ſein ſtarke Ent
wicklung des Umfanges der drei Eingewei len Kopf, Bruſt,
Bauch, zum Fettanſatz, mehr oder minder grazile Aus
bildung des Bewegungsapparätes, d. h. etwa mittelgroße, ge
drungene Figur, weiches, breites Geſicht, kurger, maſſiver Hals,
Fettbauch. rof. Kretſchmer will nun zwiſchen dem phykniſchen
Körperbau und der ſeeliſchen Anlage der maniſchen Depreſſion
eine beſtimmte biologiſche Affinität entdeckt haben, meint alſo,
daß der Phykniker dem

zirkulären Jrreſein
zuneigt, dem nur zeitweiſen Zuſtand von Geiſteskrankheit. Vor
übergehende Denkbeklemmungn, Kleinheitsideen, Verſtimmungen,
geſteigerte Reizbarkeit u. a. gehören r. Ein Umkreis, dem
der Forſcher den Begriff des

sykloiden Temſeramentes
entnimmt, das ſich wieder in drei Gruppen von Eigenſchaften
kundzutun pflegt: 1. geſellig, gutherzig, freundlich, gemuütlich;
2. heiter, humoriſtiſch, lebhaft, hitzig; 8. ſtill, ruhig, ſchwernehmend,
weich. Miſchungen und Variationen gibt es auch hier, keine Rein
kulturen, wohl aber das Ueberwiegen der einen über die andere
Erſcheinungsform. Dem entſpricht dann natürlich ihre Auf
aſſungs und Benehmensart. Genau ſo ſteht es um die geſunden
enſchen von phkniſchem Körperbau, d. h. 7 i Ilt ſich

das ſpezifiſche Temperament hinzu und dieſes Geſunde wie Kranke
umſchließende Temperament nennt Prof. Kretſchmer

zyklothym.
Eine reſtloſe Löſung der Frage, wie die biologiſche Affinität,

die biologiſche Perwandtſchaft zwiſchen Körperbauthypen und Tem-
peramentsformen zu erklären iſt, gelang zwar noch nicht; aber
die Richtung dafür dürfte durch Kretſchmer angezeigt ſein. Daß
dabei die

Blut und Eingeweidebrüſen
als Grundlagen für Körperbau- und Temperamentsformen die
Hauptrolle ſpielen, ſei zum Schluß noch hervorgehoben. B.

nten ſchizoiden Eigen
ophrenie irgendwelche

Die Luthermaske von Halle
Vielleicht weiß der eine oder andere Hallenſer noch nicht,

daß in der Marktkirche ſich in einem Seitenraum eine vielbe-
ſprochene Merkwürdigkeit befindet, eine lebensgroße Luther-
figur, die mit Talar und Barett angetan, auf einem altertüm-
lichen Stuhl an einem Tiſche ſitzt, auf dem eine von Luther der
Kirche geſchenkte Bibel vom Jahre 1534 aus der Druckerei von
Hans Lufft liegt, die die eigenhändige Widmung des Refor-
mators trägt „Forſchet in der Schrift. Dies iſt der Text, über
den Luther im Sommer des Jahres 1545, alſo ein Jahr vor
ſeinem Tode, in der Marienkirche gepredigt hat.

An der Echtheit dieſer Maske iſt immer wieder gezweifelt
worden. Nun haben es ſich die beiden Kunſthiſtoriker Prof.
D. Ficker und Prof. Dr. Hahne zur Aufgabe gemacht, dieſe
Maske genau zu unterſuchen. Die Unterſuchung iſt noch nicht
abgeſchloſſen, jedoch glaubt man, daß man es aller Wahrſchein-
lichkeit nach hier mit der Wachsmaske zu tun hat, die von Luthers
Geſicht hergeſtellt wurde, als er nach ſeinem Tode auf dem
Transport von Eisleben nach Wittenberg eine Nacht in der
Marienkirche in Halle aufgebahrt ſtand.

116. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche heute

Mittwoch 635 Uhr. Werke von J. S. Bach und Liſgt (u. a.
bah). Eintritt frei.

Stenographentagung in Merſeburg. Jn den Tagen vom
11. bis 18. Juni hält der Stenographenbund Sachſen- Anhalt Syſtem
StolgeSchrey ſeine 53. Hauptverſammlung in Merſeburg ab. Am
Sonnabend, den 11. Juni, finden die geſchäftlichen Verhandlungen
ſtatt, denen ſich ein Begrüßungskommers anſchließt. Am Sonntag,
den 12. Juni iſt das große öffentliche Wettſchreiben und Wettleſen
vorgeſehen, für das die Stadt Merſeburg 2 Schulen zur Verfügung
geſtellt hat und zu dem weite Kreiſe der Verwaltung und von
Handel und Jnduſtrie namhafte Ehrenpreiſe geſtiftet haben. Den
Höhepunkt der Tagung bildet die öffentliche Feſtverſammlung am
Sonntag im „Caſino“ mit dem Feſtvortrag von Oberſtudiendirektor
Bruns Magdeburg „Der Weg zur Volkskurzſchrift/. Die Ver
teilung der Preiſe an die Wettſchreiber wird auf dem Feſtball am
Sonntag abend erfolgen. Es wurde ein Ehrenausſchuß aus den
führenden Perſanen der Verwaltung und der Wirtſchaft der

Provinz Sachſen gebildet; weite Kreiſe der Merſeburger Bevölkerung
nehmen an der Tagung, für die außerordentlich zahlreiche An
meldungen vorliegen, lebhaften Anteil.

Pereinsnachrichten
Volksbühne. Heute, Mittwoch, abend: „Siegfried“ (Beginn

7 Uhr). Als wahlfreie Sondervorſtellung am 10. Juni (8 Uhr):
„Adieu Mimi“, Operette von Benatzky. „Der Reviſor“ wird am
10. Juni für Theatergemeinde J ben. Am Sonnabend,
den 18. Juni (Beginn 8 Uhr) findet unſer großes Sommerfeſt im
Garten und ſämtlichen Räumen der Saalſchloßbrauerei ſtatt.
Eintrittsprogramm im Vorverkauf für Erwachſene 50 Pf., für
Kinder 15 Pf. in der Geſchäftsſtelle. Sonderfahrt zur deutſchen
Theaterausſtellung nach Magdeburg anläßlich des Volksbühnentages.
Hinfahrt am 25. Juni nachm., Rückfahrt am 26. Juni abends. Die
Mitglieder, die ihr 10. Werk noch z eingelöſt haben, werden
gebeten, dies umgehend zu tun. Die Marken ſind gegen Vorlage
der ordnungsmäßen Mitgliedskarten frei. Geſchäftsſtelle Brüder
ſtraße 14, Ruf 23 479.

Stadttheater. Jn der Siegfried Aufführung am heutigen
Mittwoch ſingen den Siegfried: Anton Wißmann vom Stadt
theater Erfurt; Wanderer: Willy Sonnen, r

hre Heinrich Kreutz. Donnerstag: „Acis und Galatea“.
en Polyphem ſingt Auguſt Roesler. Paul Hindemith, der

Komponiſt der Oper „LCardillac“, die am 19. Juni im dt
theater zum erſten Male gegeben wird, war bereits mit
20 a erſter Konzertmeiſter am Opernhaus.Vor kurzem wurde er als Profeſſor für Kompoſition an die
Staatl. Hochſchule für Muſik in Berlin berufen.

Zum zweiten Male seit dem Osterfest müssen
wir den Heimgang eines lieben Mitarbeiters betrauern.

Herr Reichsbahnoberinspektor

ist in der Nacht vom 3. zum 4. Juni in Bad Tölz, wo
er Heilung erhoffte, gestorben.

Er war uns allen ein lieber Freund. Wir werden
ihn schwer vermissen und oft und gern an ihn denken.
Betriebsbüro der Reichsbahndirektion alle (8,).



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

6,8. 6. 8. 6. 6. 3. 6.47 Derms fädier a. Nafionalbant 222.0 226.5
erg. 300.0 300.0 Stelngutfabr. Colditz 141,5 139.5
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6 Denn Iudterdent-Atlelhe 17 20 17. 40 Goetreidekroeditbenk 95, 96.
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u Zucker 116.6 1166 Sehoeider 1087 11471 12 Sehönberr 140.0 143.0Halle Lucxker 7 7 J 7 Sebub u. Balger 8310.0 816.0
5 hen 24 50 24 e G etobborger Quarrs 303.0 202 0 Thur. Gase 152.51120,6 121.6 dar. Wolle 181,0 183.5
Kobko 160.0 Tntel v. Kr. 171,0 176.076 76 Wenn 7Korbiod. lLanäk. r 105.6 108 0 Wotas 60. 63.
b Baumwolle 250.0 260 0 Littov M. W. 188.0 139 0

Kann mgern 200 0 200.0 uSehkeudits 170,0 170.0 J Prehits A 308.0 806,0
Leipzig, 8. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 659;

Kammgarn Silberſtr. 101; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 40;
Polack Gummi Rieſaer Bank 135; Wolf Buckau 54; Zörbig
Bank 91. Tendengz: ſchwächer.

Berliner Deviſen-Kurſe.

Die Nachfrage erſtreckte ſich jedoch beſonders auf Monatsgeld, da
die Spekulation ihren Geldbedarf für die nächſten beiden Ter-
mine decken wollte, ferner erhöhten politiſche Befürchtungen und
die Unklarheit über die Kreditkürzungen nach dem Medio die
allgemeine Unſicherheit und dem Mangel an Unternehmungs
luſt. Einiges Geſchäft fand lediglich in J. G. Farbenaktien
ſtatt, die mit 266 ihren letzten Schlußkurs um 6 Proz. über
ſchritten. Den größten Rückgang hatten Vereinigte Glanzſtoff
um rund 20 Prozent aufzuweiſen, während ſonſt die Verluſte
zwiſchen 124 und 7 Prozent ſchwankten.

Jm internationalen Deviſenverkehr konnte ſich kein
lebhafteres Geſchäft entwickeln. Freundlicher notierten nur
London--Mailand mit 87,90 und London-- Madrid mit 28,20.
Das engliſche Pfund lag gegen NewYork mit 4,8568 und der
Dollar in Berlin mit 4,2207 unverändert.

Getreide und Produkte
Berlin, 8. Juni 1927 Für 100 Kilo 8. 6. 7. 6.r 1000 Kilo 8. 6. 7. 6. Weigenmehl h 8eizen, märk. 305.0--808. 0302.0 306. Roggenmehl 36. 50 88.25 36. 25- 88. 00

do. Juli 305.0-—304,0303.5 303.2 Weigzenkleie 16.765 16
do. Sept. 279.0--277, 276,5 Roggenkleie 18.50 18.50
do. Okt. 278 6 276.0 276,5 Raps, 1000 Kilo 2

Roggen märk. 278.5 280.0) 282.0 Leinſaat 7do. Juli 267.5 266.0 Viktortagerbſen 42.00--6. 500 42.00 66. 900
do. Sept. 387.0--236 2) 236.5 Speiſeerbſen 27.00 30. 00 27. 00 80, 00
do. Okt. 37. 6 236. 6 236, Futtererbſen 22.00 23.0022. 00--23. 00Sommergerſte 286. 9--20.0236. 268. 0 Peluſchten 29,00 22, 20. 00 22. 00

Wintergerſte Actkerbohnen 21,00 23.(021.00--28. 00Harer, märt. 250.0 256.0248.0 254.0 Wicken 42.00 24 50 22.00 24. 50
do. li 269.0 Lupinen, blau 14.75-- 15. 76 14.75 16. 75do Sept. 207.5 do. gelb 7 16.00 17.50do 205.5 Seradella, neue 18.00 28. 00Mais loto Berl. 194.0-—197.0 194.0-- 197.0 Rapstuchen 15,60 16.10 16.60-- 16. 10

do. wgfr. Hbg. 7 c Leintuchen 20. 50 20. 8020. 50 20. 80
Kartoffeln, Trockenſchnitzel 12. 00--13.40 12.90-- 18. 40

geibe, 1 Ztr. 65.00 5.50 7 Soyaſchrot 0.00--20. 40 20. 00 20. 40
do. weiße, 1 tr. 3.60 4.0 2 Kartoffelflocken

Berlin, 8. Juni. Die kräftige amerikaniſche Hauſſe und die
Unbeſtändigkeit der Witterung waren zwar dazu angetan, dem
Markte genügend Anregung zu bieten, zumal die eif- Offerten
um 20 bis 30 Guldencents erhöht waren, aber hier war man in
der Beurteilung der Situation recht vorſichtig. Von Abſchlüſſen
in Auslandsweizen war kaum etwas zu hören. Jnlandsweizen
kommt nach hier weiter nur als Futterware in Betracht, die Pro
vinz kauft ihn zu etwa 2 Mark höheren Preiſen als Mahlgut.
Die Lieferungspreiſe erfuhren eine Steigerung von 124--2 Mk.

Auch Roggen iſt in Auslandsware verhältnismäßig wenig
gehandelt worden, da das Mehlgeſchäft ſich nach wie vor ſchleppend
geſtaltet. Jm Roggenzeitmarkt ſtellten ſich die einzelnen Sichten
um eine halbe bis 128 Mark höher. Mehl hat ſchwierigen Abſatz,
obwohl die Preiſe nur vereinzelt leicht erhöht waren. Hafer iſt
bei weiter kleinem Angebot erneut in den Forderungen erhöht,
es bereitet jedoch Schwierigkeiten, die höheren Preiſe durchzuholen.

Schuckert u. Co., NRürnberg ord. 1114 Geſchäftslokal. MFriedrich Wilhelm EiſenbahnGeſellſchaft, Neuſtrelitz ord. Jen vrr

n be W a erf I Ubr, Dresden. ügter,ndiſche“ und „Rhenania“ ereinigte erſicherungsGeſell JElberfeld ord. 12 Uhr, Geſchäftslokal. kchafen
Schiffahrt

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der
der m W A.-G., Halle.) Angekommen am 6.
Kahn

Elektrolyt- 8. 6. 7. 6.kupfer 123.00 123.00Orig.-Hütten-
Rohzink
im tr Verk. eReme t. -Plat-ten Zink 540ääääää 00 64.60

Orig.-Hütten-
Alumin in
I.B. W. o. Dr, 210 210

Vieh.
Amt licher Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Juni. Auftrieb 11darunter 390 Bullen, 184 Ochſen. 546 Kühe und Färſern, 1825 Kälber, e

6092 Schweine, Fiegen, Auslandsſchweine. Veriguf: bei Rindern
bei Kälbern glatt, bei Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen glatt.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

8 6. 8. 6.
61—64
56—69

4—65 62-64
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5765 6 e
61-—4 6168

49--64
41-46 41 4530-38 32—87
28 26 22 265
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SKühe und Färſen

Amerikanisehe Bärxenberichte
(Funkdienst)

New Vor 7. 6.l àägliches Geld 432 9 44
London (Cable Trst.) 4.85. 60 85

(60 Tage) 4.81,25 481
Paris (100 Frese.) 8.90 8.91
Brüssel (100 Fros.) 18.895 13.89
Rom (100 Lire) ö.b1 6.57
Madrid (I00 Peseta) 17,26 17.64
Bern 100 Fres. 19.285 19.,28
Amsterdam (100 FI.) 40.02 40.04

r. 572, Sr. Wolter, von Hamburg; Eildampferburg“ mit Stückgut von Hamburg. ver Aue
Metalle

Berliner Nctierungen. Preise ab La er n Devfsch] and ar

Rhederei

un

Or. Ha Alum. 8.6.
i. Walzdrahi
od. Drahtb.

99 9 214 zuv x5 340--650 340.Antimon (R. 105--110Silber i. Barr., 106- u
ca. 900 ſein
tür 1 kg 78.,650--79. 60 79.00 800

8. 6. 3. 6
Kälber o 65 78D 65-62BI

Schafe e A 68 62B 650-56
C 42 48Schweine A.B 60O 68--70
D.

F 40 66

Sauen 60- 62Ziegen en

Oslo (100 Kr.) 25.97
Kopenhagen (100Er.) 26.71 2677
Prag (100 Kr. .96Wien (100 Kr) 14.08 140
Budapest (I(0 Kr.) 17.47 V
Belgrad 1.76 142977 133 1apan 46.43Buenos Aires 42,43 453
Rio de Janeiro 11.85 1187

Tol Auerzahlungen, an 8. 6. 7. 6. iſt j t e Stockholm (100 Kr.) 26.76 26.76 Berlin 28.69r rer W m Geld riet Geia“ Brief Gerſte iſt in guten Futterqualitäten u offeriert und rege be R 2349en eegeeet 17 c 1784 17884 1.780 gehrt. Dagegen liegt Braugerſte geſchäftslos. süuver, ausländisehes 66.75 57.13 Talg, Extra loko 760
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Mr. Olſen? Mr. Olſen?“ Er blickte verblüfft auf Summerſet,
der mit den Achſeln zuckte, und bedeutete den Friſeur innezuhalten.
„Was tun Sie wünſchen Mr. Olſen

„Jch komme vom Schuhmachermeiſter Cottſchalk in der Kant
ſtraße und bringe die Schuhe mit den Einlagen. r Meiſter läßt
den Herrn grüßen, der damals die Schuhe beſtellt

Sonderbarl Auf Pitts hatte das Zauberwort die gleiche er
ſtaunliche Wirkung. Auch auf ſeinem eingeſeiften Geſicht malte ſich
eine tiefe Beſtürzung. Nach einer Pauſe ſagte er ſehr liebens-
würdig: „Dear Mr. Olſen, uollen Sie nicht nehmen Platz

„Gerne,“ ſagte Mattheo und öffnete das Pakett. Er reichte
Summerſet die Schuhe, der ſie in die Ecke ſtellte, nicht ohne einen
wütenden Blick auf Pitts zu werfen. „Jch habe 6 Mark für die
e bezahlt. Doch damit hat es Zeit. Das können wir ſpäter
abtun

„Was macht Svenſen? Uiſſen Sie ſchon, uo ſein die Gelder,
uas Sie haben geſucht ſo lange?

„Jch weiß es noch nicht, lieber Herr Pitts.
freuen, zu hören, daß ich auf der Spur bin

„Sie ſein ein wonderful Detektiv. Uenn ich einmal brauche
einen Detektiv, ich uerde beſtimmt Sie rufen.“

„Sehr ſchmeichelhaft, lieber Herr Pitts. Jch hoffe, daß Sie
Jch kann mit Genugtuung a

Es wird Sie

mit mir zufrieden ſein werden.
daß ich ſchon manchen komplizierten Fall gelöſt habe
beugte ſich vertraulich zu Pitts. Sogar der Chef der däniſchen
Polizei ſagte mir geſtern: Lieber Olſen, Sie haben einen Spür-
ſinnl Sie wittern förmlich jeden Verbrecher im Umkreis von
zehn Meilen. Und ich muß ſagen, lieber Pitts, ich habe wirklich
einen ſechſten Sinn für Menſchen mit einem kriminellen
Klaps.“

Mr. Pitts war aufgeſtanden und fuhr prüfend mit der Hand
über ſeine Wangen.

„Oh Sie haben mich heute raſiert ſehr gut Ja, Mr.
Olſen, uas Sie erzählen, iſt ſehr intereſſant Uollen Sie
heute kommen mit uns? Uir uollen machen einen kleinen Trip
durch Nachtlokale Mascotte Uerden wir rufen einige
ſchöne Damen an unſeren Tiſch Uollen Sie ſein mein Gaſt?“

Mattheo ſah ihn verblüfft an Was ihm vor einer halben
Stunde noch unmöglich erſchienen war, erfüllte ſich jetzt mit einem
n lud ihn ein, mit ihm auszugehen.

„Mascotte? Und was wird Jhre Braut dazu ſagen?
Pitts lachte laut und ſchallend.
„Die Braut muß nicht uiſſen von allem Sie uerden

hoffentlich auch nichts ſagen. Alſo uollen Sie gehen mit?“
Mattheo nickte, bereute es aber ſofort, ſeine Zuſtimmung ge

geben zu haben, denn der Friſeur war zu ihm getreten und ſagte,
ihn fachmänniſch betrachtend:

„Da muß ich Sie wohl auch raſieren
Mattheo blickte von einem zum anderen

dachte er, jetzt werde ich irgendwie eingeſeift
Er hatte keine Zeit, zu proteſtieren. Schon fuhr der Raſier

pinſel über ſeine Wangen. Unmerklich glitt ſeine Hand zur Taſche,
in der ſein Revolver ſteckte und entſicherte ihn.

Pitts betrachtete ſich im Spiegel, zupfte an ſeinem Schnurr-
bart und ſagte ſo ganz nebenbei:

„Uenn Jhr Revolver Sie behindert, können Sie ihn legen auf
den Tiſch

Mattheo konnte auf dieſe freundliche Aufforderung nicht anti
worten, denn der Seifenpinſel fuhr über ſeinen Mund. Mattheo
ſchäumte vor Wut, ebenſo wie die Seife des Raſeurs.

Donnerwetter
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„Bicht wahr, lieber Olſen Der Mann macht die Sache
very well?“ ſagte Pitts, als das Meſſer des Raſeurs geſchmeidig

Sie uerden ſein ſehr mit

Zwei unbarmherzige kalte Augen waren auf Mattheo gerichtet.
Als das Raſiermeſſer ſich von ſeinem Halſe entfernt hatte und
über ſeine Wangen glitt, fuhr ſeine Hand ſachte zur Taſche, in der
ſich der Revolver befand. In demſelben Moment ſaß das Meſſer
wieder an ſeiner Kehle. Matheo gab jeden Widerſtand auf und
ließ ſich zu Ende raſieren.

„Der Herr hat einen ſehr ſtarken Bartwuchs!“ ſagte der
Friſeur faſt vorwurfsvoll, nachdem er ſeine Arbeit beendet hatte.

„Deshalb haben Sie auch dreißig Minuten gebraucht.“
Der Friſeur ſchien beleidigt. „Eine gute Arbeit erfordert Zeit
Eau de Cologne gefällig?“
„Jch danke,“ rief Mattheo wütend und eilte aus dem Zimmer.
Nachdem er faſt das ganze Haus vergebens durchſucht hatte,

um die beiden zu finden, traf er im Vorraum mit dem Kriegs
miniſter zuſammen.

„Die Herren ſind vor zwanzig Minuten weggegangen!“
„Haben ſie ihre Koffer mitgenommen
„Det kann ich Jhnen genau ſagen: Jch weeß et nicht.“ Der

Kriegsminiſter wandte ſich ab und ließ ihn ſtehen.
Er eilte noch einmal in das Zimmer zurück, das der Schauplatz

ſeiner ſchmählichen Niederlage geweſen war, es fiel ihm ein, daß
er den Schuhen, die er ausgepackt hatte, nicht genügend Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt habe. Aber ſie waren verſchppunden. Der
Friſeur, der eben ſein Handwerkszeug einräumte, näherte ſich ihm
und flüſterte ihm geheimnisvoll zu:

„Sie haben Schuppen auf dem Kopf Sie ſollten ſich ein
Kopfwaſſer kaufen Sonſt fallen Jhnen alle Haare aus

Es war ſchon 2 Uhr nachts, als Mattheo vor der Penſion
Steinplatz ſtand und die Klingel zog. Nach dem Verlaſſen der
Villa Erika war er ſofort zum Schuhmacher Gottſchalk geeilt und
hatte in Erfahrung gebracht, daß zwei Herren vor ihm dort ge
weſen und mit Gottſchalk ausgegangen waren.

Jm Laufe eines Tages hatten ſich viele Fragen geklärt. Er
wußte, auf welche Weiſe ſich Svenſen das Geld verſchaffte und
wußte, wo Pitts ſich ſeine Schuhe machen ließ. Auch Achilles war
durch die Verwundbarkeit ſeiner Ferſe zu Fall gebracht worden,
und er hatte das ſichere Gefühl, die Achillesferſe Pitts gefunden
zu haben.

Herr Jnſpektor Olſen war deshalb in gehobener Stimmung
Der Portier der Penſion Steinplatz öffnete.
„Jſt Herr Svenſen ſchon zurückgekehrt?“ fragte Mattheo.
„Ja, er wartet im Veſtibül auf Sie.“
Mattheo ging ins Veſtibül, begrüßte Svenſen und nahm neben

ihm Platz. Svenſen ſchien ſehr erregt zu ſein, fragte nicht, wo er
geweſen ſei, erzählte ſofort von dem hypnotiſchen Verhör, das Jara
angeſtellt hatte und von Suraja Dola. Mattheo hörte aufmerkſam
zu. Dann ſagte er faſt feierlich:

„Was Sie mir da mitteilen, Herr Svenſen, iſt äußerſt inter



eſſant. Sie wiſſen, daß meine Ratſchläge nicht die ſchlechteſten
ren. Tun Sie, was ich Jhnen ſage. Veranlaſſen Sie dieſen
Jarag, morgen um 9 Uhr in der Penſion Steinplatz zu ſein.
Fragen Sie nicht weiter. Jch werde Jhnen morgen alles er
Hären

Svenſen blickte ihn erſtaunt an.
„Was iſt denn mit dir los? Jch kenne dich nicht wieder!“
Matthe Gehen Sie i Herr Svener r e e Wmorgen Dinge erfahren, über die Sie ſich noch mehr wundern

werden.
Am nächſten Morgen erſchien Mattheo ſehr früh an Svenſens

Bett und ſchärfte ihm nochmals ein, dafür zu ſorgen, daß Jara
um 9 Uhr morgens in der Penſion Steinplatz ſei. Dann machte er
ſich auf den Weg, um Meiſter Gottſchalk nochmals aufzuſuchen.
Bald war er in der Kantſtraße. Er war gerade bei dem Hauſe
angelangt, als der Laden von einer Frau mit Hilfe eines Jungen
geöffnet wurde.

„Kann ich Herrn Schuhmachermeiſter Gottſchalk ſprechen?

fragte Mattheo. ß eDie Frau ſtemmte die Arme in die Hüften und blickte ihn von
oben bis unten an. „Wat wünſchen Sie von Gottſchalk?“

„Jch habe eine private Angelegenheit mit ihm zu beſprechen.
„Nanu Jeſtern war voch ſo eene private Anjelegenheit

Det lieb ick Von der privaten Anjelegenheit iſt er bis jetzt noch
nich heimjekommen Sitzt irjendwo und ſauft Die gange
Nacht durchjebummelt iſt wohl nich jeniegend? Jetzt kommen Sie
wohl dran mit Jhre Anjelegenheit!“

„Nein, nein,“ ſagte Mattheo lächelnd, „ich will mir ein Paar
Schuhe beſtellen. Herr Gottſchalk iſt mir ſehr empfohlen worden.

„So, ſo,“ die Frau wurde freundlicher. „So, ſo, da müſſen Sie
ſich etwas in Jeduld faſſen. Mein Mann hat anjerufen ich ſoll das
Jeſchäft aufſperren. Er kommt direktemang herüber.

„So, er hat Sie angerufen? Mattheo atmete erleichtert
Er hatte ſich ſchon Sorgen um den Mann gemacht.

Jch werde auf ihn warten
Der Lehrling hatte indeſſen den Laden in Ordnung gebracht.

Die Frau wollte den Kunden feſſeln und war ſehr redſelig. Nach
Erörterung der Wetterausſichten und nach einem eingehenden
Marktbericht ging ſie auf das Metier ihres Manes über und hielt
eine Vorleſung über Orthopädie im allgemeinen und über die An
fertigung orthopädiſcher Schuhe im beſonderen Mattheo hörte
zu, ſchien intereſſiert ſehr intereſſiert
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Bangſtröm ſetzte ſich in Poſitur.
„Alſo führen Sie Herrn Paul Holmquiſt vor.“
Der Protokollführer ſpitzte ſeinen Bleiſtift. Holmquiſt wurde

hereingeführt. Die Nacht in der Zelle war ihm anſcheinend nicht
gut bekommen. Die Krawatte war verrutſcht. Sein Anzug gzer-
drückt und die Haare, die geſtern noch ſo gepflegt waren, hingen
wirr über die Schläfen herab. Umſtändlich er

„Herr Jnſpektor Laſſen Sie mich doch nach Hauſe gehen,
ſagte er flehend

Bangſtröm ſchüttelte den Kopf.
„Lieber Herr Holmquiſt, ich habe noch geſtern Erkundigungen

über Jhre Perſon eingezogen und tatſächlich nur das Beſte über
Sie erfahren. Jch bin überzeugt, Sie unſchuldig ſind. Aber dieJndizien, die Sie belaſten, ſind ſo ren daß ich Sie nicht

freilaſſen kann! Jm Gegenteil Es iſt wahrſcheinlich. daß Sie
noch Monate in Unterſuchungshaft werden verbringen müſſen

Noch Monate?
„Ueberlegen Sie doch nur, wie ſehr Jhrem guten Ruf durch

Jhre Halsſtarrigkeit ſchaden. Bedenken Sie, daß Sie Jhre Ange
hörigen in große Sorge verſetzen Und dabei nützen Sie Sven
ſen nicht! Einmal werden Sie ja doch geſtehen. Wenn nicht heute,
dann in einem Monat Jch rate Jhnen, Herr Holmquiſt, ver
nünftig zu ſein, und zu ſagen, welche Rolle Sie in dieſem Falle

ſpielen. (Fortſetzung folgt.Das Wiener Burgtheater
Von Alfred Polgar

Das Burgtheater war niemals eine literariſche Bühne. Es
war eine Bühne, auf der glängend Theater geſpielt wurde. Es
war ein Enſemble der Perſönlichkeiten. Es hatte die anmutigſten
Liebhaber, die edelſten Pathetiker, die ſchwungvollſten Tempera-
mente, die glaubwürdigſten Größeſpieler, die unwiderſtehlichſten
Herzensfänger Alles auch in weiblicher Ausgabe. Das waren
Könige, Böſewichte, Helden, die wuchtig auf der Erde ſtanden und
mit dem Haupt an die Sterne rührten: ohne Kothurn doch Schau
ſpieler auf dem Kothurn. Jhr Sturm hatte Muſik, ihre Wildheit
ſchöne Linie, ihr Gang, Blick und Ton: Charakter. Rolle und
Darſteller „gingen auf ineinander, gewiſſermaßen auch im mathe
Jan berg Sinn: bei der Rechnung kam eine beglückend runde

raus.

auf.

ſchauers mit ftem. An keiner Bühne ſpeiſten Herz und
Sinne beſſer. Das iſt längſt nicht mehr wahr. Auf anderen
deutſchen Szenen wird beſſer Theater geſpielt als im Burgtheater

Kontinuität mit der ruhmreichen Vergangenheit
Raum, der Name und die ſogenannte

Tradition, die als v und unwägbar feine ätheriſche
haft

Subſtangz gilt als das große Plus, das das Burgtheater
noch heute vor allen anderen deutſchen Bühnen voraus habe. Sie
iſt die Aktivpoſt, immer in ing geſtellt, wenn die Paſſiven
zum Konkurs drängen. Und obgleich ſie kaum wie ein verwehen-
der geſpenſtiſcher Hauch fühlbar auch das nur älteren, mit Er
innerung präparierten nennen doch viele den Hauch
Atmoſ Und ſprechen dieſer ganz beſondere, lebentragende

n zu.
i rtum. Für die Notwendigkeiten und Möglichkeiten der

Iebendigen Bühne bedeutet Tradition nur wenig. Sie wirkt ſich
höchſtens aus als eine ſtärkere, ſozuſagen ſittliche Verpflichtung zu
Niveau. Es gibt keinen SpezialGeiſt des Burgtheaters, der, als
Hinterlaſſenſchaft hoher Ahnen, nur richtig verwaltet werden
müßte, um neue Kunſt vom Wert jener alten, die einſtmals hier
geübt ward, zu zinſen. Es iſt eine rührende Jlluſion, daß von
den Brettern, auf denen Robert, Sonnenthal, Baumeiſter, Mitter-
wurzer geſtanden haben, ein beſonderes, geheimnisvolles Fluidum
in jene ſtröme, die heute dort Theater machen. Glaubt wirklich
jemand, daß ein General, wenn man ihn ins Bett Napoleons legt,
dort auf kühnere ſtrategiſche Einfälle kommen wird

Das alte Burgtheater lebt noch, aber nicht auf der Bühne,
ſondern im Zuſchauerraum. Jm Hirn und Herzen jener, die es
genoſſen, in Augen und Ohren, die ſeine vergangene Größe noch
wahrgenommen haben, in den Aſſoziationen, die mitſchwingen,
wenn ein Aelterer „Burgtheater!“ denkt. Leider gibt es kein
myſtiſches Verfahren, um aus der Gläubigkeit derer, die das
Wunder noch geſehen, dieſe zu erneuern. Was nützen Fromme,
Altäre und Prieſter, wen dic Götter ſind? Da wird Reli-
gion leeres Getue. Alle Carmina zum Preiſe einer hohen Ge
weſenheit Fönnen nicht die Tatſache hinwegſingen, daß unſere
Burg nicht mehr die feſte Burg iſt, die ſie war, ſondern ein im
Sturm der Zeiten und Nöte wandelndes Schauſpielhaus, eine
Bühne, auf der manchmal gutes, manchmal ſchlechtes, immer vor
nehmes, niemals erregendes Theater gemacht wird, ein Kunſt
inſtitut, das den Zuſammenhang mit dem Alten verloren und mit
dem Neuen noch nicht gefunden hat und für den Kampf ums Da-
ſein vorwiegend mit einer Fahne gerüſtet iſt.

Dieſes Haus dankt Ruhm und Ehre ſeinem Reichtum an
wunderbar homogenen ſchauſpieleriſchen Perſönlichkeiten. Es
ſtrahlte im Licht von vielen Sternen erſter Größe. Solcher Glanz
wird nie wiederkommen. Er war ja auch eine Wirkung einmaliger
irdiſcher und himmliſcher Konjunktur. Deshalb täten das Burg
theater und ſeine zärtlich-ſtrengen Warner und Mahner vielleicht
ERäger, zu vergeſſen, wie's einſtmals war, den Traditionsdünkel
aufzugeben, nach einhundertundfünfzig Jahren nicht mit einhun
derteinundfünfszig fortzuſetzen, ſondern lieber eine neue Zeitrech
nung mit Jahr eins zu beginnen.

Je weniger das Burgtheater als Theater geführt wird, das
eine koſtbare Beſonderheit zu hüten hat kein Menſch wüßte zu
ſagen, worin die heute eigentlich noch beſtünde deſto eher
Wante es wieder ein beſonderes Theater werden. Wer weiß, wie
e e r Bühne bringen würde, wenn man, um

von der Laſt an Traditionen und Aſſoziationen möglichſt zu
befreien zu dem Frevel ſich entſchlöſſe, ihr einen anderen Namen
zu geben. Ehe das Burgtheater nicht ſeine ererbten Adelsprädi-
kate abgelegt hat, wird es nicht dazu kommen, ſie zu verdienen.
Ehe es nicht ſeine Traditionshüter, eingeſeſſenen Mentoren,
innrlich mit ihm Verwachſenen, ſeine Kaſtellane, Herolde, Schloß
vögte, weißen Frauen und andere Geſpenſter losgeworden iſt,
wird ein neuer Geiſt ſich weigern, in die alte Burg einzuziehen.

Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Chemiker. Die
diesjährige 40. Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Chemiker
findet in der Zeit vom 7. bis 12. Juni in Eſſen ſtatt.

Sechſter Verbandstag des Deutſchen ſſenſchafterverbandes.
Die diesjährige Verbandstagung des Deutſchen Wiſſenſchafterver
bandes findet in Heidelberg in den Tagen vom T. bis
10. Juni ſtatt. Die Tagung iſt verbunden mit einer Reihe von
Vorträgen bekannter Führer der deutſchen Wiſſenſchaft und mit
Ausflügen in die Umgegend von Heidelberg.

50 Jahre Kaſſeler Kunſtakademie. In Anweſenheit des
preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker wurde das 1650jährige
Beſtehen der Kaſſeler ie feierlich begangen. Der
Kultusminiſter überbrachte die Grüße der preußiſchen Regierung und
ſprach über die Geſchichte der preußiſchen Kunſtakademie und ihre
Arbeit. Nach einer Begrüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters
der Stadt Haſſel wurde die reich beſchickte Jubiläums-
Kunſtausſtellung eröffnet.
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Halle birgt in dieſer Pfingſtwoche geiſtig bedeutſame Ver-
ſammlungen in ſeinen Mauern. Jn den Hörſälen und Räumen
der alma mater herrſcht trotz der Ferien regſtes Leben. Und
es ſind nicht die ſonſt gewohnten Geſichter junger, i
oder examensbedrückter Menſchen, die dort ſich verſammeln.
Nein, manch ehrwürdiges rten t und bekannte Perſön
lichkeiten finden ſich dort ein, um davon ein Bild zu mach
nach welchen Richtungen die kunſtwiſſenſchaftlichen und philo-
ſophiſchen Bemühungen ſtreben, was an Neuem um Ausdruck
rin

Es ſind zunächſt die „Aeſtheten“, dann die lieder
der Kantgeſellſchaft, die hier ihre Tagungen lten.
Halle muß es ſich zu ſeiner beſonderen anrechnen, daß
außer der Kantgeſellſchaft, die ihren Sitz hier hat, auch der dritte
Kongreß für Ae und meine wen hierſtattfindet. Von allen Teilen utſchlands, ſterreich,

Wien würdig zu beſtehen!
Nach einem zwangloſen Beiſammenſein am Pfingſtmontag

abend in der ſtudentiſchen Burſe zur Tulpe begannen am geſtrigen
Dienstag die wiſſenſ ichen Verhandlungen des Kongreſſes.

Zwei numfaſſende Problemkreiſe ſind dem reichen Arbeitsplan
r gelegt: die Probleme des Rhythmus und des
mbols. Dieſe werden die verſchiedenen Künſte von

einer g Anzahl von Rednern beleuchtet, denen meiſtens
auch tberichterſtatter ergänzend und andere Standpunkte
vertretend zur Seite treten.

Es iſt nicht hier die Aufgabe, ein umfaſſendes Bild aller
Einzelvorträge zu geben. Das iſt die Aufgabe des Kongreß-
berichtes, der die Reden wiedergeben wird. Es können hier
nur einige bedeutſame Vorträge hervorgehoben werden, ohne daß
damit den kurz geſtreiften Vorträgen eine mindere Stellung ein
geräumt werden ſoll. Jn einer chließenden Betrachtung ſoll
dann ein Geſamtbild vermittelt wer

Den Reigen der Vorträge eröffnete der Vorſitzende der Ge
ſellſchaft für Aeſthetik, Max Deſſoir aus Berlin, mit einem
allgemein gehaltenen Thema c und ſyſtema-tiſche Betrachtung der Kunſt“. i Gefahren beſtehen
für die Kunſtwiſſenſchaft, wofern ſie die Eigentümlichkeit der
Kunſt unangetaſtet laſſen will: zu weit zu gehen in der
Hiſtoriſierung oder in der Syſtematiſierung.Es iſt nicht richtig, das Kunſtwerk nur als Beſtandteil in einem
Ganzen anzuſehen, nur als Volkstum, von einem beſtimmten
Geſichtspunkt aus betrachtet, als inhaltlich Beſtimmtes! Damit
ſetzt die Kunſt ihre Selbſtändigkeit aufs Spiel.

Demgegenüber muß betont werden, daß die Kunſt ein Sub-
jekt mit eigenem Lebenslauf iſt. Die Aufgabe der Kunſtgeſchichte
iſt es, die Schickſale dieſes Lebenslaufes zu ſchildern, der ſeinen
eigenen Charakter, ſeine eigene Entwicklung hat. Sie iſt nicht ſo
irrational, wie das Leben des Volkes ſelbſt, denn ihr haften
immanente Geſetze an.

Die andere Gefahr liegt in der Vergewaltigung durch die
Naturwiſſenſchaft oder heute in der unveränderten Anwendung
geiſteswiſſenſchaftlicher Geſetze auf die Kunſt. Denn je nach der
Forderung des Gegenſtandes muß ſich das Verfahren ändern.

Der Redner zeigte dieſe Problematik an dem Perſönlichkeits-
begriff in der Kunſt und an dem Problem des Fortſchreitens der
Künſte auf. Er wies dann darauf hin, wie die Kunſtſyſtematik
geſchichtlich durchdrungen iſt, wie jedes Strukturgeſetz geſättigt
mit Anſchauungen iſt. Etwas „Nichtsnutzigeres“
habe es nie gegeben, als den Verſuch, ſich von dieſem geſchicht
lichen Etwas freizumachen. Es ſei das alte Problem, wie es ver
ſtändlich iſt, daß etwas emeines, begrifflich zu Erfaſſendes
ſich in den hiſtoriſchen Tatbeſtänden vermannigfaltigt, daß das
Einzelne durch das ſchöpferiſche Prinzip des Ganzen heraus-
getrieben wird.

Als zweiter Redner gab der bekannte Halleſche Philoſoph
Theodor Ziehen dem Problemkreis „Rhythmus“
den allgemeinphiloſophiſchen Unterbau. Zwei
Problemgruppen werden von ihm für die nähere Unterſuchung
getrennt: die logiſche und die erkenntnistheoretiſche ins Wert
gebiet mündende Betrachtung.

Die logiſche Unterſuchung führt zur Definition des
Begriffs Rhythmus, die der Redner folgendermaßen am eheſten
zu faſſen glaubt: „Der Rhythmus iſt die regelmäßige Wiederkehr
von etwas Gleichem in gleichmäßigen Abſtänden.“ Er ging
dann im näheren auf die Einwendungen gegen dieſe Definition
ein, die nur von formalem Wert iſt.

Der Kernpunkt liegt auf erkenntnistheore-
l tiſchem Gebiete. Es entſteht die Frage, welche Bedeutung

i Gliedean S r bein rn iſchen Vorgarn iertes pſychiſches eben, das dur

haft
dem Rhythmus bei der r Gegebenen zukommt. n
dieſem Zuſammenhang iſt an die moderne Quanten ie zu
exinnern, die neben der Geſetzmäßigkeit der Geſchehn auch
eine rhythmiſche Geſetzmäßigkei z erkennen glaubt, gewiſſer
maßen alſo eine Geſetzmäßigkeit innerhalb der Geſetzmäßigkeit.
Eine Welt, die lediglich auf äßigkeit, d. h. Regelmäßigkeit
aufgebaut wäre, könnte man „Kosmos“ bezeichnen. Es
muß dazu als zweite Ordnung die Rhythmik hinzutreten, die in
die Geſetzmäßigkeit einen inneren Zuſammenhang in ihre wich-
tigſten Beziehungen hineinbringt.

Der Pſhchologe hat ſich nun damit zu befaſſen, wie es kommt,
en von Luſtempfindungen be

nd. entſpricht einDas alles gibt der Rhythmik e
geſteig wird. s es r mik eine beſondereaxiologiſche Bedeutung.

Es ſei dann noch auf zwei Vorträge Halleſcher Dozenten ein-
gegangen: den Vortrag von Baeſecke über „DieWandlung der Schönheit am deutſchen Verſe“
und den von Richard Wittſack über „Rhythmus und
Vortragskunſt“.

e er führte aus, wie ſich in der Entwicklung des
deutſchen Versbaus ſcharfe chen unterſcheiden laſſen. Am
Beginn der Anlautreim, der durch die Betonung der erſten
Silbe ich iſt. Damals gab es keine Verbiegung des natür
lichen Tons; echte Schönheit tritt uns in den heroiſch und wild
bewegten Silhouetten entgegen. Von innen heraus wird der
Vers zerſtört, als der Ton nicht mehr auf das inhaltlich reichſteWort fant, ſondern auf das Ende. Die Verſe werden glatter-

inhaltsärmer, flacher. Der Rhythmus wird geſchwächt. Jm
12. Jahrhundert wird die äußerſte Glätte im Versmaß erreicht.
Dann wird die Silbenzahl der Verſe gleich; ſie wird die Grund
lage der Schönheit. Opitz ſtellt die natürliche Betonung wieder
her; aber er beſchränkt ſich auf das bare Auf und Ab im Versmaß.
Der antike Einfluß iſt in der Klaſſik deutlich. Aber der alte
Knittelvers ringt ſich wieder empor. Das Pendel ſchlägt völlig
zurück: ohne Reim und ohne feſte Taktzahl endet man beim
freien „Vers.

Die Aneignungskraft des deutſchen Geiſtes geſtaltet alle
Versformen, von der Ode, dem Jambus, dem Sonett bis zum
arabiſchen Verſe. Die deutſche Sprache hat alle Verſe.

Wittſack hatte es ſich als Problem geſtellt, wie ſich
der Sprecher oder Regiſſeurdem fertigen Kunſt-
werk gegenüber zu verhalten habe. Tritt er dieſem
ſouverän entgegen oder iſt er an das Werk des Dichters gebunden

Die Dichtung iſt in ein ſprechkünſtleriſches Werk umzuſetzen.
Eine fertige künſtleriſche Form liegt bereits zugrunde, der Spre-
cher iſt nachſchaffend Erſchaffender. Wenn man die Forderung
aufſtellt, daß er möglichſt im Sinne des Dichters ſprechen ſoll,
ſo iſt doch eine hiſtoriſch gekreue Wiedergabe unmöglich. Denn
er iſt ein lebendiger Organismus und ein Kind ſeiner Zeit.
Trotzdem beſteht bei aller Freiheit eine gewiſſe Gebunden-
heit, die in dem inneren oder Geſamtrhythmus liegt, der von
dem des Metrikers und dem des Sprechers verſchieden iſt. Jede
der beiden Künſte hat ihren eigenen Rhythmus. Beide müſſen
ſich in dem Geſamtrhythmus vereinigen.

Der Unterſchied im Rhythmus der einzelnen Dichter und
ſelbſt ihrer einzelnen Werke muß von einem feinen Maßgefühl
erfaßt werden. Dazu gehört auch der Verſuch, in eine ganze
Strömung einzudringen. „Hat man erſt den Rhythmus weg, ſo
hat man auch das Künſtleriſche richtig erfaßt“, ſo variierte der
Redner ein Wort von Novalis.

Für Dienstag abend hatte der Magiſtrat der Stadt Halle
die Kongreßteilnehmer zu einem Begrüßungsabend ins Rathaus
eingeladen. Jm Magiſtratsſitzungszimmer begrüßte Oberbürger
meiſter Dr. Rive ſeine Gäſte mit einer Anſprache, in der er auf
die Zeitenwende hinwies, die gegenwärtig nach neuen Formen der
Aeſthetik ringe. Er wies auf die großen Männer Halles hin, die
hier den Weg zum Wahren und Guten auf allen Gebieten der
Wiſſenſchaft ſuchten, und nannte Namen wie Thomaſius, Wolf,
Reil, Francke uſw. Der Redner bat die Kongreßteilnehmer, ſich
auch die ſtädtiſchen Arbeiten und Betriebe anzuſehen, wo trotz der
nüchternen Arbeit auch das Schöne zum Ausdruck komme. Für
den Willkommensgruß dankte Profeſſor Uzet mit kurzen Worten
der Anerkennung für alles, was man ſchon in Halle geſehen. Jn
anregendem Verkehr blieben die Gäſte in den oberen Räumen des
Rathauſes, deren Geſchichte und Inſtandſetzung Oberbürgermeiſter
Dr. Rive erläuterte, mehrere Stunden beiſammen. S
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Stunden am Ronlette

Von Paul A. Schmitz

Nicht in Monte Carlo war es, in jener Hochburg des Glück
ſpiels, nein, noch weiter im Süden, in einem internationalen
Kur und Badeort des kleinen Portugals. Jn Monte Eſtoril,
nahe bei Liſſabon.

Wenn man mit der Küſtbahn von Liſſabon aus ankommt,
ſieht man ſchon von weitem das weißleuchtende Gebäude des Caſino
international, in deſſen prunkvollen Räumen die Glücksgöttin ihren
Spieltempel aufgeſtellt hat.

Vor der breiten Terraſſe des Caſinos hat man zunächſt den
Anſturm jener abzuwehren, die geheime Mittel beſitzen, das
launiſche Glück des Spiels zu korrigieren. Man kann gegen an
gemeſſene Bezahlung „totſichere“ Syſteme kaufen, nach denen ge
ſpielt, man unbedingt gewinnen muß. Und es finden ſich immer
welche „von denen, die nicht alle werden“, die ihren Spielverluſt
mit dem Kaufpreis für das „totſichere Syſtem eröffnen. Seltſam
nur, daß die Erfinder dieſer Syſteme ihre Chancen nicht ſelbſt aus
nützen. Solche Nächſtenliebe geht faſt zu weit.

Dann ſchreitet man die breite, weißglängzende Terraſſentreppe
hinauf zum kühlen Vorraum des Caſinos. Diener in Livree
ſtürzen ſich auf die Gäſte und helfen aus den Mänteln. Die
Herren zeigen ſich im ſchwarzen Geſell nzug und die Damen
in mehr oder minder koſtbarer und anſtändiger Nachmittagstoilette.

Erſchrocken wehre ich Fremdling den Uebereifer der dienſtbaren
Geiſter ab, ziehe meinen verſtaubten Reiſemantel aus und ſteige in
der bluffenden Pracht eines gepumpten Smokings die teppich-
belegten Marmorſtufen zu den Spielſälen hinauf.

Verwirrend legt ſich die berauſchende Fülle dieſer Säle in den
erſten Augenblicken auf die Sinne. Ueber die Spieltiſche verſtreut,
in ſcheinbar wirrem Drucheinander liegen die „Schips“ (bares
Geld darf nicht geſetzt werden), eingeln, oder zu kleinen Häufchen
getürmt in allen Formen und Farben. Und jedes Häufchen iſt von
gierigen Blicken umklammert, ſolange die Elfenbeinkugel im
Roulette läuft und das launiſche Glück den Spielern noch nicht Ge
winn oder Verluſt beſchert hat.

Jn gleichen Abſtänden klingt der monotone Ruf „Faites vos
jeux, meſſieurs“ und unterbricht wohltuend die geſpannte
Atmoſphäre unterdrückten Flüſterns. Dann füllen ſich die kaum
geleerten Felder der Chancen und Zahlen wieder. Die Elfenbein
kugel ſpringt luſtig im Roulette und wird niederfallend manchem
zum Schickſal.

„Rien ne va plus!“ Es darf nicht mehr geſetzt werden.
Sekunden ſpäter iſt die Kugel gefallen, die Spannung iſt gelöſcht.
Die Croupiers ziehen die Gelder ein und zahlen Gewinne aus.
Augen flackern kurz auf in der Gier des erfüllten Verlangens.

Andere Geſichter werden bitterer mit jedem neuen Spielverluſt
düſterer und verzweifelter. Aber gerade der Verluſt treibt zu immer
neuem Spiel. Und raſend dem entgegen.

An dem grünen Tiſch dort, der von einer Meute gieriger
Menſchen umlagert iſt, werden in Wtunden Vermögen verſpielt, die
tauſende Arbeiterhände im Zeitraum von Jahren türmten.

Szenen aus Doſtojewskys großem Spielerroman werden
lebendig. Dort der alte, kalte Spielerroutinier, der genau
jeden Einſatz und jede Chance buchmäßig notiert und nach Shſtemen
des Spiels forſcht. An dem Kopf des Tiſches ſteht der ſinnlos er
regte Spieler, der im Affekt des Augenblicks ſeine Einſätze macht
und ſelbſt kaum weiß, wohin er ſetzt, und erſt dann Verluſt oder
Gewinn ſpürt, wenn der Croupier ihm den Gewinn zuſchiebt oder
ſeinen Einſatz einzieht. Dort ſpielt der Geſchäftsmann, der den
Reſt ſeines Vermögens auf eine Karte ſetzt, um alles wiederzu
gewinnen oder alles zu verlieren, und ſich dann eine Kugel
durch den Kopf zu ſchießen. Verſtohlen im Hintergrund ſteht der
kleine Spieler, der ſeine mühſelig erſparten Notpfennige opfert,
um die Träume ſeines ärmlichen Lebens erfüllt zu ſehen, und dem
alles unter den Fingern in Nichts zerrinnt.

Langſam pirſche ich mich in die Atmoſphäre ein dann ſetze
auch ich mich nieder zum Spiel. Verlieren kann ich nicht viel, denn
die Brieftaſche mit dem Reiſegeld habe ich wohlweislich bei dem
Freunde deponiert, der mir mit ſeinem Smoking den Eintritt in
dieſe Hallen verzweifelten Lebens öffnete. Mit kleinen Beträgen
beginne ich zu ſpielen, mit überraſchendem Glück. Aber gerade
gegen das Glücksgefühl, das mich gefangen nehmen will und ſich
berauſchend um die Sinne ſchmeichelt, wehre ich mich. Denn das
SichdemTaumelHingeben bedeutet ſicheres Verlieren. Eine
Stunde wohl ſitze ich beiße die Zähne aufeinander, um irgend
einer dummen Erregung Herr zu werden. Als ich den Spieltiſch
verlaſſe, habe ich mein kleines Kapital verfünffacht.

Ruhig, aber ſicher, ſchreite ich wieder die Marmortreppen hin-
unter, die ich zwei Stunden zuvor verwirrt emporgeſtiegen bin
Schlüpfe in meinen verſtaubten Reiſemantel, fühle beluſtigt die
geringſchätzenden Blicke der livrierten Dienerſchaft auf meinem
Rücken und entferne mich aus dieſem berüchtigten Haus, um
nicht Gefahr zu laufen, meinen koſtbaren Gewinn wieder zu
verlieren.

Am ſpäten Abend ſitze ich in einer Hafenkneipe der portugie
ſiſchen Hauptſtadt unter armen Fiſchern und ſetze mit dieſen zu
ſammen meinen nachmittäglichen Gewinn in ſchweren, feurigen
Südwein um. Und die Fiſcher ſingen ein Loblied auf das
Roulette in Monte Eſtoril

Wirbelſturm in Schleſien
Breslau, 7. Juni. Ueber den Kreis GroßStrehlitz

ging ein Unwetter von ſeltener Schwere nieder, das von orkan-
artigem Wirbelſturm und Hagelſchlag begleitet war. Von einem
Gogoliner Kalkwerk wurde ein großes Dach heruntergeriſſen und
mit einem erheblichen Teil Mauerwerk mehrere hundert Meter
weit auf die Wieſen geſchleudert. Die Frau eines Eiſenbahn
wärters wurde von dem dabei herabſtürzenden Mauerwerk ſo
ſchwer verletzt, daß ſie ſofort ins Krankenhaus überführt werden
mußte. Jn Groß Stein wurde eine andere Frau von dem
Orkan in die Luft geſchleudert und fand dabei den Tod. Bei
dem wolkenbruchartig niedergehenden Regen wurden die ger
gelegenen Wohnungen der Ortſchaft Gogolin unter Waſſer
geſetzt und ſtark beſchädigt. Durch den Hagel ſind die Getreide
felder in einer Breite von etwa 7 Kilometern und einer Länge
von etwa 20 Kilometern völlig vernichtet. Auf dem Domi
nium Sakrau ſind neben zahlreichen anderen Ortſchaften der
Umgebung ſämtliche Gebäude durch die Gewalt des Orkans ab
gedeckt und der Park vollſtändig zerſtört worden. Beſonders die
land wirtſchaftlichen Kreiſe ſind durch dieſe Unwetterkataſtrophe
außerordentlich ſchwer betroffen worden. Von Provinz, Regie
rung und Staat wird ſchleunigſt Hilfe erwartet.

Folgen der in Mecklenburg
Schwerin i. Meckl., 7. Juni. Der Rat der von der Unwetter

kataſtrophe ſchwer heimgeſuchten Stadt Parchim und eine zur
Einleitung der Hilfsaktion gebildete Kommiſſion hat der mecklen
burgiſchſchweriniſchen Regierung von dem völligen Verluſt der
Ernte telegraphiſch Kenntnis gegeben und zwecks ſofortiger Hilfe
leiſtung um endung von Sachverſtändigen gebeten. Das
Landesfinanzamt wurde um Stundung oder Erlaß der Steuern
erſucht. Die Ernte iſt in der dortigen Gegend, wie feſtgeſtellt

werden konnte, total vernichtet. Die Felder müſſen neu beſtellt
und neu beſät werden.

Schneeſturm auf der Zugſpitze
München, 7. Juni. Die zahlreichen Beſucher der Zug-

ſpitze, die am Pfingſtmontag die Schwebebahn benutzten,
wurden von einem Schneeſturm überraſcht und mußten
im Berghotel übernachten, da die Bahnleitung die Verantwortung
für die Talfahrt ablehnte.

Ein Laſtkraftwagen abgeſtürzt
Veronga, 7. Juni. Ein mit etwa 10 Arbeiten beſetzter

Laſtkraftwagen ſtürzte einen Abhang hinunter. Fünf Per
ſonen wurden getötet und drei ſchwer verletzt.

Ein deutſcher Dampfer vom Sturme mitgenommen
London, 7. Juni. Der deutſche Dampfer „Greif“ traf heute

in Falmouth ein. Das Schiff war unterwegs von Stürmen ſchwer
mitgenommen worden und hatte an Backbord und Steuerbord er-
heblich gelitten.
Jollen ſowie Reeling und Verſteifungen wurden ſchwer beſchädigt.
Zwei Mann ſind während des Sturmes über Bord geſchwemmt
worden und ertrunken.

Brennende Naphthagruben. Wie die Morgenblätter aus
Bukareſt melden, ſtehen im rumäniſchen Petroleumgebiet bei
Moreni ſeit vorgeſtern nacht fünf hagruben in Brand.
17 Perſonen ſind in den Flammen umgekommen.

Der Elefant bei den Liliputanern. Als eine Liliputaner
truppe in Madrid eine Vorſtellung gab, kam auch ein Elefant
auf die Bühne. Unter dem Gewicht des Tieres brach der Bühnen
boden duürch. Der Elefant fiel zuerſt in das unten liegende
Stockwerk und dann noch ein Stockwerk tiefer. Es dauerte viele
Stunden bis das Tier wieder freigemacht werden konnte.

Die Rettungsboote und die am Bord befindlichen
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